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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Bulletin. 
Das Befinden Sr. Maj. des Königs iſt bis zum heutigen 
Morgen im Weſentlichen daſſelbe geblieben. 
Sansſouci, den 1. September 1859, Morgens 9 Uhr. 
(gez.) Dr. Grimm. Dr. Boeger. 


—ͤ——— ä H— 


Berlin, 2. Sept. Se. K. H. der gr ang haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Major v. Redern, aggre⸗ 
ai dem Generalſtabe der Armee und attachirt der Geſandtſchaft in Wien, den 

othen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern, ſo wie dem Schullehrer 
Joſeph Grimme zu Aſſinghauſen, im Kreiſe Brilon, das Allgemeine Ehren⸗ 
Eiben, und dem Arbeitsmann Auguſt Reimann zu Köpenick, im Kreiſe 
Teltow, die Rettungsmedallle am Bande zu verleihen; ferner den nachbenann⸗ 
ten Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der von des Königs von Schweden 
Majeſtät ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: des Seraphinen- 
Ordens: dem General- Feldmarſchall FIrhrn. v. Wrangel; des Ritterkreuzes 
vom Schwert- Orden: dem Oberſtlieutenant Frhrn. v. Wrangel vom großen 
Generalſtabe, zur Zeit mit der Führung des 21. Landwehrregiments beauftragt, 
dem Rittmeiſter Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingelfingen im 2. Garde⸗Ula⸗ 
nenregiment, und dem Rittmeiſter Grafen zu Eulenburg im 3. Küraſſier 
regiment, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem General-Feldmarſchall Frhrn. 
de Wrangel; fo wie des Ritterkreuzes vom norwegiſchen Orden des heiligen 
Olaf: dem Sekondelieutenant Frhrn. v. Wrangel im 1. Huſarenregiment 
(1. Leib⸗Huſarenregiment). 

Der Notar Wagner zu Hillesbeim iſt vom 1. Okt. d. J. ab in den Frie⸗ 
deusgerichtsbe , irk Rheinbach im Landgerichtsbezirke Bonn, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Cuchenheim, verſetzt worden. 

Dem Prorektor Dr. Girſchner am Gymnaſium zu Kolberg iſt das Prä⸗ 
dikat „Profeſſor“ beigelegt; der Seminarlehrer Siegert zu Soeſt in die erſte 
Oberlehrerſtelle des Schullehrerſeminars in Bunzlau verſetzt; dem ordentlichen 
Lehrer am franzöſiſchen Gymnaſium zu Berlin, Dr. Schuatter, das Prädi⸗ 
kat „Oberlehrer“ beigelegt; der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer ten Dyck an dem 
Guymnaſium zu Münſter zum ordentlichen Lehrer an dem Gymnaſium zu Eſſen 
ernannt; ſo wie der katholiſche Religionslehrer Auſten am e zu 
Röſſel an das Gymnaſium zu Braunsberg verſetzt; und die nitellung des 
Hüͤlfslehrers Joſeph Schwitte als außerordentlichen Lehrer an dem Pro- 
gymnaſium zu Rheine genehmigt worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht 
beim- Steinfurt, von Hannover. 2 

Abgereiſt: Se. Ex — der Staats- und Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Frhr. v. Schleinitz, nach Oſtende. N 


r 


der Erbprinz Ludwig zu Bent» 


Bekanntmachung. 

Die Ausfertigung der Schuldverſchreibungen über die neue 
Staatsanleihe von 30 Millionen Thaler iſt jetzt ſo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß vom 1. September e. ab auch die Ausreichung der Ab. 
ſchnitte von 200 Thlr. 100 Thlr. und 50 Thlr. beginnen kann, und 
es ſind zu dieſem Zwecke die nachfolgenden Anordnungen getroffen 
worden: 


eit 

= —— 855 einſchließlich 15. September c. 
werden Schuldverſchreibungen jeder Gattung, alſo von 1000 Thlr., 
500 Thlr., 200 Thlr., 100 Thlr. und 50 Thlr. 

a) von der Kontrolle der Staatspapiere in Berlin, 

b) von ſämmtlichen Regierungs⸗Hauptkaſſen und 

c) von der Hohenzollernſchen Landeskaſſe 
an die Inhaber von Zuſageſcheinen, auf welche die Einzahlungen 
vollſtändig geleiſtet find, gegen Zurückgabe dieſer Scheine und Aus⸗ 
ſtellung eines Empfangs⸗Bekenntniſſes, ausgereicht. 

Die Empfangnahme der Schuldverſchreibungen kann nach 
der Wahl der Betheiligten bei jeder der vorbezeichneten Stellen, 
ohne Rückſicht darauf, bei welcher Kaſſe und in welchem Bezirke 
die Zeichnung ſtattgefunden hat, erfolgen. 

2. Die Spezialloſſen, welche Zeichnungen auf die Anleihe an⸗ 

enommen haben, ſind ermächtigt, die Erhebung der Schuldver⸗ 
ee über die bei ihnen gezeichneten vollftändig eingezahlten 
Kapitalbeträge bei den betreffenden Regierungs⸗Hauptkaſſen koſten⸗ 
frei zu vermitteln, wenn ſich die Betheiligten dieſerhalb an ſie wen⸗ 
den und ihnen die Zuſageſcheine einhändigen. 


3. Die bis zum 16. September c. bei den zu 1. bezeichneten 


Stellen nicht erhobenen Schuldverſchreibungen werden denjenigen 
Kaſſen, bei welchen die Kapitalien gezeichnet find, bis zum 1. Ok⸗ 
tober c. zur Aushändigung an die Inhaber der Zuſageſcheine über⸗ 


ſandt, und es können bei dieſen Kaſſen die Schuldverſchreibungen 


in den Tagen vom 1. bis einſchließlich 20. Oktober e. ge⸗ 
gen Zurü fte der Zuſageſcheine und Ausſtellung eines Empfangs⸗ 


ekenntniſſes erhoben ie 3 
dis zu dem Tehteren 7 wogegen die Empfangnahme der 


ſpäter nur unmittelbar be 
Berlin erfolgen kann. 
Berlin, den 25. Auguſt 1859. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
von Patow. 


i der Kontrolle der Staatspapiere in 


CH Po ſen, 2 September. 


Zu den wunderbaren Wirkungen des italieniſchen Krieges ge⸗ 
hort 4 daß plötzlich in Oeſtreich das Wort „Reform“ au jraben 
Ehren gekommen iſt. Nicht nur in der Preſſe wird es als ofung 
der Zukunft hingeſtellt, auch amtliche Erlaſſe — es fortan 
als den Wahlſpruch der Regierungspolitil. = _ tritt den 
Hoffnungen und Verheißungen, welche von Wien en 5 werben, 
im nördlichen Deutſchland ein ſtarkes Maaß von Sachen en ent⸗ 

egen, welcher ſowohl in den Perſonen, wie in den Sa 8 
fe gliche Hinderniſſe für eine entſcheidende Wendung an eſſeren 
erblickt. Wir behalten uns vor, den Grund ſolcher Bedenken näher 
zu prüfen und begnügen uns für 


* 


nicht erhobenen Schuldverſchreibungen 


den 2. September 1859. 


Freitag 


204. 


Inferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi 
tton zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an ; 
genommen. 


im ſüddeutſchen Kaiſerſtaate einige vorläufige Betrachtungen 


zu widmen. 


Konſtatiren wir vor allen Dingen, daß ſchon das Verſprechen 
durchgreifender Reformen wie fern auch die Erfüllung deſſelben 


liegen möge, einen gewaltigen Umſchwung der Auffaſſungen in den 
leitenden Regionen Wiens bezeugt. Schien doch noch bis vor we⸗ 
nigen Monaten am Hofe und im Kabinette Oeſtreichs die Meinung 
vorzuwalten, daß die Staatsmaſchine in der allervortrefflichſten 
Ordnung und das Geſammtreich in gedeihlichſter Erſtarkung nach 
innen und außen begriffen ſei. Wie gewaltig muß der Stoß gewe- 
ſen ſein, wenn die Felgeiwurgeite Ueberzeugung erſchüttert oder viel⸗ 
mehr in ihr Gegentheil umgewandelt werden konnte! Wahrlich 
nicht in jener fortlaufenden Reihe verlorener Schlachten auf italie⸗ 
niſchem Boden, nicht in der übereilten Friedensſchließung von Villa⸗ 
franca liegt fo deutlich der Maaßſtab für die tiefinnere Beſtürzun 
der öſtreichiſchen Aena als in dem allgemeinen Nothſchrei 
nach Reform. Es offenbart ich darin das Bekenntniß, daß die ober⸗ 
ſten Lenker Oeſtreichs ſich am Rande eines Abgrunds ſahen, vor 
welchem ſie nur durch ſchleunige Umkehr ſich zu wahren hoffen 
durften. In der That hatte Oeſtreich für die Kriegführung in Ita⸗ 
lien alle ſeine Mittel an Truppen und an Geld ſo vollſtändig auf⸗ 
geboten, daß nach den Schlägen von Magenta und Solferino eine 
erfolgreiche Fortſetzung mit eigenen Kräften ganz unmöglich ſchei⸗ 
nen mußte. So mochte der Friede von Villafranca noch immer 
als ein kleineres Uebel gelten, weil man in Wien begriff, daß Oeſt⸗ 
reich für ſich den Forderungen ſeiner Gegner keinen wirkſamen Wi⸗ 
derſtand mehr entgegenzuſetzen im Stande ſei. Was die Napoleo⸗ 
niſche Politik zu einer Veſchränkung ihrer gg 8 Abſichten 
vermochte, das war ſicher nicht die Furcht vor den Waffen Oeſt⸗ 
reichs, ſondern die Gewißheit, daß der Mittelpunkt des Kaiſerſtaats, 
wo allein der entſcheidende Schlag zu führen, von den Geſammt⸗ 
kräften Deutſchlands unter preußiſcher Führung gedeckt ſei und je⸗ 
der Fortſchritt der ſranzoͤſiſchen Waffen die Bildung einer europäi⸗ 
ſchen Koalition beſchleunige. 8 f 

Nicht ſich ſelbſt, ſondern der auch mittelbar wichtigen Mit⸗ 
wirkung ſeiner „natürlichen Bundesgenoſſen“ hat daher Deftreich 
zu danken, was es au Beſitz und an Ehre zu Villafranca noch ret⸗ 
ten konnte. Oeſtreich ſelbſt — dafür ſprechen jetzt alle Anzeichen — 
fühlte ſich gebrochen und zu jeder weitern hauen unfähig. 
Wenn wir die damalige Situation nach ihren weſentlichen 
Erſcheinungen zuſammenfaſſen, ſo müſſen wir ſagen, daß Oeſtreich 
den Kampf gegen Frankreich nicht weiter führen konnte, weil ſeine 
Finanzkräfte und ſein Heer erſchöpft waren, während ſogar die 
Bürgſchaften innerer Ruhe und Sicherheit wankend wurden. Noch 
war es denkbar, durch neue Werbungen die Heereslücken auszu⸗ 
füllen, denkbar, durch eine günftige Wendung des Waffenglücks 
das Vertrauen des Landes zu haben und die Geiſter der Unzufrie⸗ 
denheit für eine Zeit lang zu bannen: völlig unmöglich mußte es 
aber erſcheinen, mit ſo gründlich zerrütteten Finanzen einen gewal⸗ 
tigen Krieg wirkſam fortzuführen. Noch 55 die öſtreichiſchen Fah⸗ 
nen bei Magenta und Solferino vor dem ſiegreichen Feinde flohen, 
war Oeſtreich ſchon finanziell von Frankreich geſchlagen. Beide 
Länder mußten umfaſſende Anleihen aufnehmen; aber jeder Bör⸗ 
ſenzettel war ein Siegesbulletin für Frankreich und eine Hiobspoſt 
für Oeſtreich. Wenn wir die Staaten Europa's nach der Solidität 
ihrer Finanzen ordnen, ſo erſcheint der ſüddeutſche Kaiſerſtaat 
nebſt Spanien und der Türkei auf den unterſten Stufen und dürfte 
wohl nur das Reich des Halbmonds hinter ſich laſſen. 

Somit geht unſere Ueberzeugung dahin, daß Oeſtreich bei je⸗ 
der ernſtern Probe den ihm gebührenden Einfluß einer Großmacht 
ſchwerlich wird wahren können, jo lange ihm die materielle Grund: 
lage einer Machtentfaltung fehlt. Die Probleme der politiſchen 
Organiſation en eine unleugbare Wichtigkeit; doch die Finanz⸗ 
zerrüttung Oeſtreichs iſt der Schaden, welcher am offenſten zu Tage 
tegt und da muß zunächſt das Werk der Beſſerung beginnen. 

— —— G¶ d ä—— — ———ũ ſ 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 1. Sept. [Vom Hofe; Man- 
cherlei.] Aus Weimar und Meiningen wird am königlichen Hofe 
Beſuch erwartet. Der Erbprinz von Meiningen, der heute Abend 
eintrifft, nimmt während der Dauer ſeiner Anweſenheit in Berlin 
Wohnung im Palais des Prinzen Albrecht. Mit der Großfürſtin 


Helene von Rußland wird auch die Großfürſtin Marie, welche zur 


Kur im Bade Spaa verweilt, nach Berlin kommen; wenigſtens 
werden auch für dieſe hohe Frau Gemächer im ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel bereit gehalten. — Daß auch die niederländiſchen Herr⸗ 
ſchaften um dieſe Zeit ihren Beſuch angemeldet haben, wiſſen Sie 
bereits. — Der Prinz Auguſt von Württemberg iſt von ſeinem 
Jagdrevier bei Köthen hierher zurückgekehrt. Die Jagden auf 
Hühner haben bisher einen überaus reichen Ertrag geliefert; in 


Naumburg a. S. verkaufte man das Paar mit 3½ Sgr. — Prinz 
Wilhelm von Baden hat geſtern Abend Berlin verlaſſen und iſt 
1 nach Gotha gereiſt, wo er einige Tage am Hofe zum Be⸗ 


en unüber⸗ Feldjäger als Kurier. 


| 


uch verweilen will; von dort geht der Prinz nach Karlsruhe und 
5 a 5 r al 1 der Börſe wurde der! 


nach Baden⸗Baden. Der Prinz hat ‚vor feiner Abreiſe Wagen und 
Pferde verkauft, nur ſeine beiden Lieblingspferde ſind ihm heute 
nach Karlsruhe gefolgt, wo er ſeinen eignen Marſtall hat. — Der 
Miniſter v. Schleinitz hat ſich heute Morgen in Begleitung des 
Legationsraths Abecken und des Sekretärs Katte zum Prinz⸗Regen⸗ 
ten nach Oſtende begeben und heute Abend folgte ihm dorthin ein 

Ueber die Zeit der Rücke r des Miniſters 
von Oſtende nach Berlin ift zur Zeit noch gar nichts beftimmt. — 
Der Kriegsminiſter v. Bonin wird wahrſcheinlich nicht nach Oſtende 


beute damit, der Reformbewegung gehen, ſondern gleich ſeine Badereiſe nach Wiesbaden antreten; 


früher ſoll es Wunſch des Prinz⸗Regenten geweſen ſein, daß der 
a zuvor nach Oſtende komme. Mit der Vertretung 
des Kriegsminiſters während der Dauer ſeiner mehrwöchentlichen 
Abweſenheit iſt der Direktor des Militär-Oekonomtedepartements, 
Generallieutenant v. Hering beauftragt. — Am Dienſtag Abend 
wurden im Betſaale des Miſſionshauſes vor einer großen Verſamm⸗ 
lung 6 Miſſionsmitglieder eingeſegnet und für Südafrika abge- 
ordnet. Heute Mittag erfolgte die Abreiſe; die Vorſtandsmitglie⸗ 
der, die Lehrer des Vereins und viele verwandte und befreundete 
Perſonen gaben den Miſſionaren bis zum Bahnhofe das Geleit. 


Die Prediger Grützner und Schumann und der Katechet Neitzel 


ſind für den Staat Natal beſtimmt; der Katechet bleibt in der 


Kapkolonie, und der Miſſions⸗Koloniſt Tiſchlermeiſter Sarchlteben 


re 


gebt nach dem Freiſtaat Oranje. — Vor einigen Tagen wurde ein 
Sträfling, der ſich den Beamten widerſetzte und ſeinen Widerſtand 
auch gegen einen Wachtpoſten fortgeſetzt hatte, von dieſem nieder⸗ 
geſchoſſen. Von dieſem Vorfall erhielt der General⸗Feldmarſchall 
v. Wrangel ſofort durch eine Ordonnanz auf ſeinem Sommerſitz 
Steglitz Anzeige, und wie im Fluge war er auch durch die ganze 
Stadt verbreitet. Auch jetzt ſcheint die Frage, ob es durchaus noth⸗ 
wendig geweſen ſei, den Sträfling zu e ie noch nicht erledigt, 
denn ſie iſt noch immer Gegenſtand der Diskuſſion. Man ſcheint 
es den Aufſehern, die insgeſammt Zöglinge des Rauhen Hauſes 
find, zu verdenken, daß fie ſogleich die äußerſte Strenge walten lie 
en, wo ſie den Widerſpenſtigen leicht BE überwältigen und un 
chädlich machen können. Ob die Aufſeher zu weit gegangen ſind 
und der Befehl zum Feuern zur Unzeit gegeben, wird die Unter» 
ſuchung herausſtellen. — Dr. Wichern iſt von hier nach Hamburg 
abgereiſt. 

—p. Berlin, 1. Sept. [Gehaltsbeſtimmung für die land⸗ 
wehrpflichtigen Beamten in Kriegszeiten; Reife des Kriegs 
miniſters nach a Der Umſtand, daß diejenigen Beamten, we 
zugleich die Militärſtellung als Lieutenant bei der Landwehr ⸗Infanterle beklei⸗ 
den, durch die theilweiſe noch fortbeſtehende Kriegsformation unſerer Armee auf 
drei Monate hinaus bei ihren reſp. Truppentheilen zurückbehalten worden find, 
hat gegenwärtig hier bei der Poſt und den meiſten anderen Dienſtzweigen Ver⸗ 
anlaſſung zur Erörterung der Frage über die Gehaltsverhältniſſe derſelben wäh. 
rend einer ſtattfindenden Mobilmachung oder gar für den Kriegsfall gegeben. 
wofür, bei dem Mangel einer eigentl. e Beſtimmung darüber, bisher nur 
der Gebrand feſtſtand, daß die Betreffenden für die Zeit, wo fie bei der Land, 
wehr zum Dlenſt einberufen waren, von ihren reſp. Behörden den Gehalt ihrer 
Stelle ohne irgend einen Abzug für ihre etwaigen Stellvertreter fortbezogen. 
Die billigen Rückſichten auf dieſe Letzteren haben unter den benen rtigen Um- 
ftänden indeß eine Aenderung dringend wünſchenswerth ericheinen laſſen und 
wie ich aus guter Quelle verſichern zu können glaube, iſt jetzt der Grundſa 
aufgeſtellt und wahrſcheinlich auch bereits angenommen worden, in Zukunft be 
einem längeren Zuſammentreten der Landwehr für die derſelben angehörigen 
Beamten, und yon hierbei gleichgültig ob als Offizier oder in den unteren 
Graden, je nach ihrer höheren oder 177 50 Beamtenſtellung einen Gehalts. 
abzug von einem Drittel bis zur Hälfte ihrer Beſoldung zu Gunſten der ihnen 
gglebten Stellvertreter eintreten zu laſſen. Als Erſaß hierfür werden dieſe 

eamten dagegen, auch wenn ein längerer Krieg fie auf Jahre von ihrem Poſten 
entfernt halten ſollte, ftreng nach den Regeln der Anciennnität mit ihren Kol?“ 
legen fortavaneiren, und außerdem ſoll ihnen die Zeit dieſer Avweſenheit bei Bes 
1 7 ihrer Civlldienſtze t unverkürzt mitangerechnet werden. Die militär⸗ 
pflichtigen Armee, Bezirks- und Gemeindeärzte dürften, ſofern fie ſonſt etwa 
auch penſionsberechtigt ſind, durchweg denſelben ae unterliegen. 
Noch höre ich, je es in der Abſicht der Regierung liegen joll, die Annahme 
wenigſtens des erſten Theils dieſes Grundſatzes, alſo die Offenhaltung der 
Stelle im Fall einer Mobilmachung bei fortlaufendem halben oder überhaupt 
33 Gehalt für ihre im Reſerve⸗ oder Landwehrverhältniß ſtehenden 

eamten auch bei den Direktionen der nicht ftaatlichen Eiſenbahnen, wie üver⸗ 
haupt der größeren Aktien- und ſonſtigen Privatunternehmungen anzuregen, 
was in Bezug auf die ee gewiß nur im höchſten Grade wünſchens⸗ 
werth erſcheinen möchte. — Die? erufung unſeres Kriegsminiſters nach Oſtende 
wird zweifelsohne den Gerüchten über die ſchon für die nächſte Seſſion unſerer 
Kammern bevorſtehende Vorlage eines u Reformplanes für das 
preußiſche Heerwefen neue Nahrung geben. Doch ſtimmen alle ſicheren Nach⸗ 
richten darin überein, daß die Erörterung dieſer hochwichtigen Frage noch nicht 
ſo weit vorgeſchritten ſei, um dafür bereits eine endgültige Entſcheidung 
Anſpruch nehmen zu können. Auch drängt bei der angeordneten Bereithaltung 
der Landwehr» Bataillone unter der Formel einer theilweiſen Kriegeformation 
im Grunde hierzu ganz und gar er und es iſt wohl nur zu erwarten, DaB 
zur Aufrechthaltung des ge enwärtigen, jährlich etwa ſechs Millionen ehr · 
ausgaben erfordernden Mil dezuſtaudes von unſerer Ennbesuerfretung it nöthi⸗ 
gen Geldmittel gefordert werden. Wahrſcheinlicher möchte vielleicht noch die 

nnahme erſcheinen, daß bei der erwarteten Zusammenkunft unſres Prinz. 
Regenten mit dem Könige der Belgier, und wie einige Nachrichten wenigſtenz 
wiſſen wollen, auch mit dem Prinz» Gemahl von ngland (5), Erſterer zum 
genaueſten Aufſchluß über alle hierbei etwa zur Sprache 1 Militärfra en 
die Anweſenheit ſeines Kriegeminiſters für note wendig erachtet haben dürfte. 
(Nach der obigen (J Korr. ſcheint übrigen? die Reife des Kriegsminiſters nach 
Oſtende definitiv aufgegeben zu fein. D. 151 

— [Bevölkerung der Zollvereinsſtaaten.] Das „Preußiſche 
Oandels nge vom 26. Muguft theilt 1180 Ueberficht der * evölkerung der Zol- 
vereinsſtaaten nach den 7 abb von 1855 und 1858 mit. In allen Staaten 
hat eine Zunahme der Kopfzahl stattgefunden, nur im Kurfürſtenthum Heſſen 
nicht, dort iſt die Bevölkerung von 709,659 (1855) heruntergegangen bis auf 
699,798 (1858), eine Verminderung bon 9861, oder 1, Proz. Dle Zunahme 
der anderen Bereineſtaaten beträgt: Preußen 3,; Luxemburg 1,,; Bayern 1 
Sachſen 4,0; Hannover 1,2; Württemberg 1,5 Baden 1, Großherzogthum 
Heſſen 1,3 5 0 1%; Braunſchweig 1% Oldenburg 2, Naflau Ir; 
Frankfurt a. M, 555 Proz. te Geſammibevölkerung iſt von 32,721 See · 
len auf 33,542,407, alſo um 2, Proz. gewachſen. Preußen ban m Jahre 
1855: 17,556,306 Köpfe, im Bezenbe 1858 aber 18,107,274, alſo eine Ber. 


mehrung um 350,968 kenſchen. 

—lultimoregulirungen] Die „B.“ schreibt: An 
unſch laut, daß des auf den 29. und 30. 
September fallenden jüdiſchen Neuſahrsfeſtes wegen die diesmalige 
am 28. laufenden Monats und die Abnahme 
am 1. Oktober erfolgen möge. Wir ſprechen ſchon 8 dieſes 
nicht mehr als billige Verlangen aus, damit, wo es nothwendiß er⸗ 
ſcheint, bei Abschluß von Geschäften für dieſen Monat jetzt ſchon 
der betreffende a gemacht werden könne, und dann auch, 
damit nicht in letzter Stunde die Unbereitwilligkeit Einzelner ſtörend 
dazwiſchen trete. Wir zweifeln nicht, daß der ausgeſprochene Wunſch 
überall und gern Berückſichtigung finden werde. 


— [Die Dienſtſtunden beim Stadtgericht] Der nachſtehende 
Fall . — geschaft Praxis der Givilabtheilung des hieſigen Stadtgerichts 
möge dem Publitum zur Warnung vor empfindlichen Nachtheilen dienen: Am 
Donnerſtag den 4. Auguft c. wurde einem hieſigen Einwohner, Nachmittags 

wiſchen 5—6 Uhr ein Wechſelklagemandat des hieſigen Stadtgerichts über ein 
b de unter 50 Thlr. behändigt. Das Mandat enthielt, wie alle dergleichen, 
die Weiſung an den Verklagten, entweder zu zahlen, oder „wenn Sie ſich dazu 
rechtlich nicht verpflichtet halten, Ihren Widerſpruch binnen vierundzwanzig 
Stunden vom Tage der Juſinuation dieſes Mandats an gerechnet ıc. zu erher 
ben.“ Hiernach war alſo die Friſt zur Einlegung des Widerſpruchs am Freitag 
den 5. Auguſt Nachmittags zwiſchen 5—6 Uhr abgelaufen, un 
klagte gegen das Mandat rechtlich begründete Einwendungen zu erheben hatte, 
ſo übergab derſelbe an dieſem Tage, Freitag den 5. Auguſt, Mittags um halb 
zwei Uhr, einer hieſigen Stadtpoſterpedition einen rekommandirten Brief an 
das Stadtgericht, welcher die Widerſpruchserklärung und oben auf der Adreſſe, 
roth unterſtrichen, den Vermerk, Wechſelſache! enthielt. Nach den hier im Orte 
für die Beförderung von Stadtpoſtbriefen beſtehenden Einrichtungen mußte jo- 
nach angenommen werden, daß dieſer Brief ſpateſtens um 4 Uhr Nachmittags, 
alſo 1—2 Stunden vor Ablauf der 24ſtündigen Friſt an ſeine Adreſſe gelangen 
werde. Wider Erwarten erhielt jedoch der Verklagte am 9. Auguft c. die nach⸗ 
ſtehende Verfügung des Stadtgexichts: „Ihr erſt am 6. dieſes M onats bei uns 
eingegangener Widerſpruch wird als verſpatet zurückgewieſen. re 
wurde der Empfänger am Rande dieſer Verfügung aufgefordert, binnen 14 Ta- 
en bei Vermeidung der Exekution an die Salartenkaſſe fünf Silbergroſchen 
oſten zu zahlen; wofür, iſt nicht angegeben. Der Verklagte begab ſich hiernach 
ſofort 1 8 dem Empfange dieſer Verfügung mit derſelben und dem Poſtſchein 
über die Einlieferung des Briefes nach der Gentral- Stadtpoſterpedition und er⸗ 
ſuchte um Auskunft darüber, weshalb der Mittags ½ 2 Uhr eingelieferte Brief 
erſt am folgenden Tage abgeliefert worden ſei. Es wurde ihm hierauf, nach 
ſtattgehabter Recherche und Ruckſprache mit den gerade verſammelten Briefträ · 
gern, mündlich eröffnet, daß der Brief an demjelben Tage um 4 Uhr Nachmit- 
tags dem Briefträger zur Beſtellung übergeben worden, dieſe aber exit am fol ⸗ 
genden Tage erfolgen konnte, weil von 2 Uhr Nachmittags ab auf dem Stadt⸗ 
gericht kein Beamter, welcher zur Empfangnahme und Quittirung refomman- 
dirter Briefe ermächtigt iſt, mehr le e und dieſe Thatſache bereits poſt⸗ 
amtlich konſtatirt jet. Unter Bezugnahme auf dieſe Auskunft und Beifügung 
des Mandats, des Poſtſcheins und der abweiſenden Verfügung des Stadtger 
richts legte hiernach der Verklagte bei dem Kammergericht am folgenden Tage 
Beſchwerde ein. In derſelben wurde ausgeführt, daß, jo viel allgemein bekannt, 
bei den hieſigen Gerichtsbehörden die Dienſtſtunden insbeſondere für ſchleunige 
Sachen bis um 6 Uhr Abends laufen ſollen und nirgends bekannt iſt, daß e 
Biere Schluß derſelben ſtattfindet. Wenn überdies das Stadtgericht noch 
Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr Mandate mit 24ſtündiger Friſt des Wider⸗ 
ſpruchs behändigen laſſe, ſo ſei es lediglich Sache des Stadtgerichts, Vorſorge 
zu treffen, daß bis zum Ablauf der letzen Minute dieſer 24 Stunden von dei 
gesetzlichen Rechte des Widerſpruchs Gebrauch gemacht werden kaun. Dieſe ge- 
ſetzlich geſtattete Friſt von 24 Stunden wird ohnehin, weil von 6 Uhr Abends 
bis 8 Uhr Morgens ſogar die Briefkaſten des Stadtgerichts verſchloſſen find, 
auf nur 10 Stunden verkürzt, und wenn nun außerdem nach 2 Uhr es nicht 
mehr möglich ſei, derartige Briefe dem Stadtgericht behändigen zu laſſen, fc 
werde diefe geſetzliche 24ſtündige Friſt durch die Einrichtung des Gerichts auf 
gar nur 6 Stunden herabgeſetzt. Da ſonach das Stadtgericht den Verklagten in 
die Unmöglichkeit verſetzt, den Widerſpruch innerhalb der ihm geſetzlich zuſte⸗ 
henden Friſt noch behändigen zu laſſen, er ſelbſt alſo nicht die Schuld des ver- 
ſpäteten Eingangg, ſondern das Stadtgericht dieſe trägt, ſo beantragte der Be⸗ 
ſchwerdeführer: Aufhebung der den Widerſpruch zurückweiſenden Verfügung 
des Stadtgerichts, jo wie Niederſchlagung der mit dieſer Verfügung aufgegebe⸗ 
nen Koſten und Zulaſſung des Widerſprüchs. Hierauf wurde dem Beſchwerde⸗ 
führer vom Kammergericht eröffnet: „daß die Widerſpruchserklärung vom 5. 
Auguſt c. vom k. Stadtgerichte mit 9 ür . erachtet worden, da die⸗ 
elbe erſt am Tage nach Ablauf der beſtimmten Brift eingegangen iſt. Eine Er⸗ 
örterung der Gründe, welche die Verſpätung herbeigefüher haben, kann in der 
— 3 — und ee einer = 40 lichen Veftimmun en 
‚a en ungen re 2 en. e werde * 0 
zurn en Jetzt Wange as Betroffene abermals und zwar ſchrift 
ſich an die Central⸗Stadtpoſt- Expedition mit der Ausführung, daß er bei die 
ſer Lage der Sache und bei dem empfindlichen Nachtheil, der ihm erwachſen, ge⸗ 
zwungen ſei, Regreß gegen den Beamten, durch pre Schuld die ſpäte Beför⸗ 
derung herbeigeführt worden, zu nehmen, und er er chte deshalb um Namhaft⸗ 
— — deſſelben. Hierauf wurde ihm Folgendes eröffnet: „Der von Ihnen 
am 5. d. M. zwiſchen 1—2 Uhr Nachmittags bei em m Stadtpoft-Erpei 
dition eingelieferte rekommandirte Brief an das k. Stadtgericht hierſelbſt fit 
allerdings erſt am 6. d. M. zur Beſtellung gelangt. Die verſpätete Abgabe iſt 
jedoch nicht durch Schuld der Poitbehörde herbeigeführt worden, ſondern hat 
lediglich in den bei dem hiefigen Stadtgericht hinſichtlich der Empfungnahme 
der 1 en getroffenen Einrichtungen ihren Grund. Der betreffende 
Beamte des k. 


mandirter Briefe, iſt nämlich von 2 Uhr Nachmittags ab nicht mehr anzutref 
fen, weshalb auch die Beſtellung Ihres Briefes, welcher dem Briefträger am 
5. d. M. um 4 Uhr Nachmittags erſt übergeben werden konnte, an dieſem Br 
nicht mehr möglich war. So iſt denn der Betreffende nicht in der Lage, ſei. 
nen Regreßanſpruch verfolgen zu können, er 1 empfindliche Nachtheile und 
außerdem noch 5 Sgr. Koſten aus Anlaß der ohne feine Schuld verſpätet abge» 
—— Widerſpruchserklärung zu tragen, lediglich und ausſchließlich deshalb, 
weil von 2 Uhr Nachmittags ab kein Beamter zur Empfangnahme rekomman⸗ 
dirter Briefe mehr anzutreffen iſt! (V. 3.) ' 
(Eine E rfindung.] Nach mecklenburgiſchen Blättern 
I ein Tanzlehrer v. d. Groeben mit der Erfindung eines Wer⸗ 


hat 
e a das für den Betrieb der Schifffahrt, wie des Acker⸗ 


kes 


lebhaft und 1a Me 1. 
es Mechanis⸗ 


Es hat hier im Frühjahr eine Ver⸗ 


einigung von Männern Kam efunden, an deren Spitze u. A die 
Herren Dr. M. Lazarus, Lie. Schneider, Prof. Ad. Stahr Kauf- 
mann L. Ravene, Weinhändler Kraufe, Pr. Harwig, Ferd. Schmidt, 


Hofphotograph Schauer, C. Fröhlich, Beſitzer einer Telegraphen⸗ 
Anſtalt Halske und die Inhaber von Measc maden, Auſtalten, 9 ug 
und Schwarzkopf, ſtehen, die es ſich zum Zweck geſtellt hat, dem 
großen deutſchen Sänger Schiller hier am Orte ein Denkmal zu 
errichten. Es wurden ſofort gegen 1000 Thlr. gezeichnet, und die 
Angelegenheit hätte ſich gewiß ſchnell entwi a en der italieni⸗ 
ſche Krieg nicht inzwiſchen eingetreten wäre. ie wir vernehmen, 
wird der Verein Fut Thätigkeit nunmehr wieder aufnehmen, und 
es läßt ſich für dieſelbe wohl die allſeitigſte Theilnahme wünſchen 
und erwarten. Die hundertjährige Geburkstagsſeier in dieſem Herbſt 
wird ja wohl von allen Seiten mit dem berslihften Gefühl began- 
gen werden, daß dieſer Dichter für die ganze deutſche Nation ges 


| 
| 


da der Ver⸗ 


2 


ſungen hat und von allen ihren Stämmen verſtanden wird. (Poſen 
wird dabei doch auch nicht ganz zurückbleiben? D. Red.) 

— [Ein Erlaß des Magiſtrats zu Bütow.] Die 
hinterpommerſche Stadt Bütow, durch den Antrag ihrer Väter auf 
Wiedereinführung der Prügelſtrafe wohl bekannt; hat am 4. Juni 
d. J. eine obrigkeitliche Bekanntmachung unter Trommelſchlag zu 
hören bekommen, welche nach der 
alſo lautet: „Die am 31. v. 
drohte Einſperrung wird hierdurch aufgehoben, jedoch wiederholt 
in Erinnerung gebracht, daß ſich bei Nachtzeiten bei Vermeidung 
einer Polizeiſtrafe von 1—3 Thaler keine Hunde umhertreiben 
dürfen. Auch liegt in der Pflicht der Bewohner, darauf zu wachen, 
daß die Hofhunde nicht bei Nachtzeiten ein ruheſtörendes Gebell 
auf den Höfen und in den Ställen ausüben, was nur noch erneuert 
zu gerechten Beſchwerden Veranlaſſung gegeben hat. Vorkommende 


Uebertretungen werden daher ebenfalls mit Polizeiſtrafe von 1 bis 


tadtgerichts, welcher Vollmacht hat zur Empfangnahme rekom. pi 
bruche beſtimmt und zu dieſem 


3 Thaler gerügt werden. Bütow, den 4. Juni. 


er Magiſtrat.“ 

— [Heinrich Leo! ſchreibt im Quedlinburger „Volksblatt 
für Stadt und Land“ Folgendes: Wir müſſen geſtehen, daß wir 
allmählig auch an eine göttliche Sendung des Kaiſers Napoleon 
glauben. Wer große Fiſchhaltereien kennt, wird wiſſen, daß die 
Karpfen leicht Krankheiten preisgegeben ſind, wenn ſie gar zu faul 
im Schlamme liegen. Da pflegt man dann nach Bedürfniß Hechte 
in den Karpfenteich zu ſetzen, um die Karpfen munter zu erhalten, 
und da nun einmal Europa zu dem ſtillen Waſſer eines Ziviliſa⸗ 
tionskarpfenteiches ausgebildet worden iſt und unſer Herrgott nicht 
Zeit zu haben ſcheint zum jüngſten Tage, hat er einſtweilen einen 
Haupthecht in den Teich geſetzt. Gott erhalte ihn uns zur Geſund⸗ 
heit!“ (Ex ungue leonem.) 

Danzig, 31. Auguſt. [Deſerteure.] Von der Beſatzung 
der Fregatte „Gefion“ waren in England 22 Matroſen abgelau⸗ 
fen, d. h. ſie hatten einen Fluchtverſuch angeſtellt. Neun von ihnen 
wurden entdeckt und wiederum zurückgebracht, über welche jetzt als 
Deſerteure die Unterſuchung geführt wird. Sie befinden ſich gegen⸗ 
wärtig auf dem Kaſernenſchiſe „Barbaroſſa“ unter Bewachung. 
Es find Perſonen, die ſich als Schiffsjungen zu einem zwölf⸗ 
jährigen Dienſte verflichtet und bereits die Hälfte der Dienftzeit 
zurückgelegt haben. (D. D.) 

Koblenz, 31. Aug. [Fiſchſeuche.] Seit einigen Tagen 
hat ſich als ein auffallendes Phänomen eine Krankheit der Fiſche 
in der Lahn kundgegeben. In großer Zahl ſchwimmen die Fiſche 
in 1 Aulkanbe an der Oberfläche und werden mit Leich⸗ 
tigkeit mit den Händen gefangen. Das Badekommiſſariat zu Ems 
warnt deshalb in der Kurliſte vor dem Genuſſe dieſer Fiſche. Die 
Urſache der Krankheit kennt man nicht. eg Einige glauben, 
der ſeitherige hohe Wärmegrad des Waſſers ſei ſchuld daran, neh⸗ 
men Andere eine Vergiftung an. Man findet dieſe kranken Fiſche 
von der Lahnmündung im Rheine hier bis mehrere Stunden weit 
hinter Ems. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, da man berechnet, 
daß über 100 Centner der Fiſche in der Lahn bereits zu Grunde 
gegangen find. Es finden ſich dabei Hechte bis 25 Pfund. (K. 3.) 

Königsberg, 31. Aug. [Feſtungsbau.] Die Arbeiten 
an den Feſtungswerken, welche die Mündung des Pregels in das 
friſche Haff beherrſchen ſollen, werden gegenwärtig auf beiden Ufern 
ſehr eifrig betrieben. Bei Contienen auf dem linken Ufer, gegen⸗ 
über Vehrbamm, wird an einer Kurtine, bei Holſtein an zwei Lu⸗ 
netten und zwei Redouten, die dieſer Oſt- und Weſtfronten bil⸗ 


den werden, gearbeitet. Der Verbindungsgraben zwiſchen den bei⸗ 
den Lunetten wird die vom Schloſſe Holſtein nach Moditten füh⸗ 


rende Lindenallee durchſchneiden, und ſoll an dieſer eine Zugbrücke 
liegen kommen. Acht 3 im Dorfe ſind zum Ab⸗ 
Behufe von der Feſtungsbaudirek⸗ 
tion angekauft worden. Freitag wurden diefelben zum Abbruch bis 
zum 1. September c. meiſtbietend verkauft und wurden durchgän⸗ 
gig nur äußerſt niedrige Auktionspreiſe erzielt. Ein maſſives Wohn⸗ 
haus, mit 5600 Dachpfannen gedeckt, iſt mit 50 Thlr. ein hölzer⸗ 
nes auch eben nicht kleines Wohngebäude mit Stallung mit 35 Thlr. 
| bezahlt worden. Der Käufer dieſer Gebäude erhielt am folgenden 
Tage bereits einen Preis von 200 Thlr. für dieſelben. Hölzerne 
Ställe gingen zu 15 Sgr., große gefällte Lindenbäume zu 5 Sgr. 
fort. In einer hohlen Linde fand man über zwei Eimer Honig, 
den wilde Bienen hier aufgeſpeichert hatten. Die meiſten Schwie⸗ 
rigkeiten macht das bei der öſtlichen Redoute reichlich bei jedem 
Spatenstich eindringende Grundwaſſer, das vermittelſt Schnecken⸗ 
pumpen, die Tag und Nacht ununterbrochen im Gange gehalten 
werden, ausgeſchöͤpft werden muß. Auch in die Werke am Hollän⸗ 
derbaume iſt ſeit einigen Tagen Pregelwaſſer eingedrungen, und 
ſieht man dort ein von Pferden getriebenes Pumpenwerk im Gange. 
Die Zahl der in Holſtein augenblicklich a Feſtungsarbeiter 
beläuft ſich auf 500. In drei ſogenannten Boutiken finden dieſe 
Leute ihren Bedarf an Speiſen und Getränken zu angemeſſenen 
Preisen. Da nur alle zwei Wochen Löhnungstag 0 ſo iſt die Vor⸗ 
ſorge genommen worden, daß die Arbeiter, namentlich neu hinzu⸗ 
ekommene, auch ohne einen Pfennig Geld in der Taſche, gegen 
Blechmarken (von den Leuten Pachinen genannt), die ſie von dem 
Schachtmeiſter & Conto entnehmen konnen, ihre Bedürfniſſe erhal⸗ 
ten. An ſämmtlichen Feſtungswerken Königsbergs find jetzt circa 
6000 Mann beſchäftigt, eine Zahl, die ſich jedoch täglich durch un⸗ 
aufhörliche Ab⸗ und Zugänge ändert. (K. H. 3.) 

Münſter, 31. Aug. [Die Realſchulen.] Die Ver⸗ 
handlungen über die Realschulen und über die Regulative, welche 
in der legten Kammerſeſſion mehrere Si ungen in Anſpruch nah⸗ 
men, haben bis jetzt noch zu keinem praktiſchen Reſultate geführt, 
und da ſchon vielfach Beſorgniſſe im Publikum laut werden, „daß 
wohl Alles beim Alten bleiben würde“, ſo wäre es jehr zu wünſchen, 
daß bald entſcheidende Schritte in dieſen Angelegenheiten vom Mi⸗ 
niſterium gethan würden. Namentlich würde der Kultusminiſter 
die Lehrer an den Realſchulen und das für dieſe Anſtalten ſich in⸗ 
tereſſirende Publikum ſich zu großem Danke verpflichten, wenn der⸗ 
jelbe von den nächſten Kammern ſich die Mittel zur Anſtellung 
eines beſondern Miniſterialraths ſür die Realſchulen bewilligen 
ließe, da ſich bis jept kein Rath im Miniſterium befindet, der die 
Realſchulen aus e ner eignen Praxis genauer kennt. (K. 3.) 

Stettin, 1. Sept. [Zur Einquartirungsfrage.] 
In der Stadtverordnetenſitzung am 30. v. Mts. wurde von dem 
Stadtverordneten Brehmer folgender Antrag eingebracht: da ſi 
bei der letzten Mobilmachung, reſp. Kriegsbereitſchaft große Uebel⸗ 


„Pommerſchen Zeitung“ wörtlich 
Mts. aus polizeilichen Gründen ange 


ſtände und Unregelmäßigkeiten bei der Naturalbequartirung gezeigt 
De jo wolle die Verſammlung den Magiſtrat erſuchen, zur 
ermeidung ähnlicher Uebelſtände bei vielleicht eintretenden künf⸗ 
tigen Fällen, bei Zeiten feſte Beſtimmungen und Normen feſtzu⸗ 
ftellen. Nachdem der Referent, Kaufmann Grawitz, den Antrag⸗ 
ſteller erſucht hatte, die Gründe anzugeben, weshalb ein ſolcher 
Antrag dem Magiſtrat zugehen ſolle, wurde vom Antragſteller be⸗ 
merkt, daß es überflüſſig ſein würde, auf vorgekommene Spezial⸗ 
fälle zurückzugehen, ſein Antra bezwecke nur, geregelte Zuſtände 
für die Folge herbeizuführen. Stadtrath Heſſenland als Chef der 
Sevis⸗ und Einqartirungskommiſſion vertheidigte das Verfahren 
derſelben, konnte aber die Mitglieder der Vea ng doch im 
Allgemeinen nicht von der Anſicht abbringen, daß trotz vieler Hin⸗ 
derniſſe eine größere Regelmäßigkeit zu wünſchen geweſen wärez 
Auch Oberbürgermeiſter Hering gab zu, daß viele Klagen laut ge⸗ 
worden wären, ſie ſeien indeß nicht alle begründet geweſen; die 
Ueberbürdung ſei nur eine ſcheinbare und durch Umſtände herbei⸗ 
geführt, die nicht zu vermeiden waren, indem dadurch, daß keine 
Mobilmachung, ſondern nur eine Kriegsbereitſchaft bei uns einge⸗ 
treten ſei, keine allgemeine Bequartirung ſtattgefunden habe, die 
Kommunallaſt alſo nur eine Reallaſt geblieben ſei. Damit aber 
ſich ein Jeder überzeuge, daß alles Mögliche geſchehen ſei, jo ſchlage 
er vor, eine Kommiſſion zu ernennen, welche die Liſten und das 
ganze Verfahren der Servis⸗ und Einquartirungs⸗Deputation 
prüfe, vielleicht würden dabei ſich Andeutungen ergeben, welche in 
künftigen Fällen berückſichtigt werden könnten. Nachdem noch der 
Vorſteher Wegener dem Stadtrath Heſſenland bemerkt, daß wirk⸗ 
lich viel Klagen zu Tage gekommen ſeien, die hätten vermieden 
werden können, wurde die Ernennung einer Kommiſſion und die 
Uebergabe des Antrages an den Magiſtrat beſchloſſen. (Oſtſ. 3.) 
Oeſtreich. Wien, 30. Auguſt. [Die Vertheilung 

des Handels-Miniſteriums; die Statthaltereien Gali⸗ 
ziens.] Wie wir von glaubwürdiger Seite vernehmen, würden 
über die Vertheilung der Geſchäfte des Handels⸗Miniſteriums be⸗ 
reits Vorſchläge erſtattet. Dieſen zufolge ſoll zukünftig das Kon⸗ 
ſulatsweſen wieder dem Miniſterium des Auswärtigen, das Poft-, 
14 Wen und Eiſenbahnweſen dem Finanz⸗Miniſterium, Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Bauten dem Miniſterium des Innern, 
und die Direktion für adminiſtrative Statiſtik der oberſten Rech⸗ 
nungs⸗ und Kontrol⸗Behörde unterſtellt werden. Die Büreauchefs 
des früheren Handels-Miniſteriums haben verfloſſenen Sonntag 
ſich bei dem früheren Miniſter, Ritter v. Toggenburg, bereits ver⸗ 
abſchiedet, und wie verlautet, begiebt ſich derſelbe nach Tirol, um 
dort ſeine weitere Beſtimmung abzuwarten. — Dem neuen Mi⸗ 
niſter des Innern, Grafen Goluchowski, iſt die ſchwierige Aufgabe 
zu Theil geworden, über die Beſetzung der Statthalter⸗Poſten in 
Oſt⸗ und Weſtgalizien Vorſchläge zu erſtatten. Hierüber ſoll be⸗ 
reits eine Miniſterkonferenz ſtattgefunden haben, um den Kaiſer 
von der Anſicht des Miniſteriums in Keuntniß zu ſetzen. Es iſt 


nicht unwahrſcheinlich, daß Oſt⸗ und Weſtgalizien wieder zu einem 
fesche Gouvernement vereinigt werden, an deſſen Spitze ein kai⸗ 


erlicher Prinz zu treten beftimmt iſt. In der Möglichkeit lie 

allerdings, daß hierzu Erzherzog Karl Ludwig, geh le Et 
halter in Tirol, auserwählt wird; ſchwerlich aber Erzherzog Ferdi⸗ 
nand Max. Nicht daß dieſer intelligente und hochbegabte Prinz 
der ihm zugedachten Aufgabe nicht gewachſen iſt, ſondern er dürfte 
wahrſcheinlich für jetzt verzichten, an die Spitze einer politiſchen 
Adminiſtration zu treten. Die jüngſten Erfahrungen, welche er in 
ähnlicher Stellung gemacht, haben auf ihn einen zu ſchmerzlichen 
Eindruck ausgeübt, und er fühlt ſich, jo viel uns bekannt iſt, gegen⸗ 
wärtig glücklich und zufrieden, die Mühen und Sorgen einer Ad⸗ 
miniſtration mit den Freuden der Wiſſenſchaft und Kunſt ver⸗ 
tauſcht zu haben. Ueberdieß ſind die Anſichten getheilt, ob es nicht 
zweckmäßiger für den Gang der Geſchäfte ſein würde, wenn die 
Statthaltereien in Galizien in ihrer jetzigen Eintheilung verblieben 
und mit ausgezeichneten Beamten beſetzt würden. Her Verkehr 
des Miniſteriums mit jenen Kronländern, an deren Spige kaiſer⸗ 
liche Prinzen ſtanden, war immer mit beſonderen Schwierigkeiten 
verbunden, und es gab immer Zwiſchenfälle, welche auf miniſte⸗ 


rielle Entſcheidungen einen unverkennbaren Einfluß beſaßen. 


[Tagesnotizen.] Die Petition, welche etwa vor J 
resfriſt von einer großen Anzahl hieſiger Aövalgtunskongipienten 
an das k. k. Juſtizminiſterium gerichtet, und worin die Vermehrung 
der Zahl der Advokaten in Wien von 80 auf 100 beantragt wurde, 
harrt zwar bis heute noch ihrer förmlichen Erledigung; inde ſen 
ſcheint das Geſuch der Bittſteller, obwohl ſich ſeinerzeit die bela 
Advokatenkammer in allerzünftigſter Weiſe gegen daſſelbe erklärt 
hatte, jetzt thatſächlich erledigt zu werden. Wenigſtens ſchließt man 
dies aus dem Umſtande, daß in jüngſter Zeit zwei ganz junge Ju⸗ 
riſten, Dr. Seiller (Sohn des Wiener Bürgermeiſters) und Dr. 
Trotter (Unterlieutenant), mit Uebergehung der Advokatenkammer 
iu Advokaten in Wien ernannt worden find. — In den nächſten 

agen wird in Wien ein Kongreß öſtreichiſcher Buchhändler zu⸗ 
ſammentreten. Derſelbe wird dem Vernehmen nach außer einigen 
Angelegenheiten rein geſchäftlichen Intereſſes auch eine Petition be⸗ 
rathen, welche ge des Bücherreviſionsamtes an das Polizei⸗ 
miniſterium gerichtet werden joll. — Wie man der „Preſſe“ aus 
Peſth ſchreibt, wird über das Vermögen des Grafen . 
Zichy, deſſen Paſſiva auf 1¼ Million Gulden angegeben werden, 
der gerichtliche Konkurs verhängt. 

—[Zurechtweiſung des Dresdner Journals“ 

Das „Dresdner Journal“ hatte kürzlich ſein Befremden darüber 
e daß die Wiener Blätter von den „Parteiumtrieben“ 
iu, unften einer Bundesreform Akt nehmen. Hiergegen remon⸗ 
trirt die „Preſſe“ ſehr ernſtlich, indem fie jagt: Wie koͤnnen un⸗ 
möglich die Parteigänger von Hegemoniebeſtrebungen ſein, von 
denen bis jetzt offiziell noch nicht die prringfte Spur vorhanden ift, 
und find überhaupt nicht jo ſchnell mit Unterſtellungen bei der 
Hand, wenn es ſich um eine Regierung wie die preußiſche handelt. 
Aber die Reformagitation in Deutſchland fließt aus tieferer Quelle 
als aus ſpezifiſch⸗preußiſcher, und wir glauben nicht, daß es die 
Aufgabe eines deutſch⸗öſtreichiſchen Blattes ſei, derlei wichtige Er⸗ 
ſcheinungen, welche die Strömung der öffentlichen Meinung in 
ganz Deutſchland anzeigen, einfach todtzuſchweigen. Wir gönnen 
dem „Dresd. Journ.“ re Kleinſtaatsmarotte eines in drei oder 
vier Fetzen geriſſenen Deutſchlands: es träume 
Vaterlande, das in ne eee ſo viel 
beliebt; aber es verſchone 


= 155 deutſchen 
eht, und jo lange es i 
öſtreichiſches Blatt mit einer Sate 


gogenriecherei. Die Zeiten, wo dieſes Geſchäft blühte, ſind denn 


doch vorbei.“ 

— [Der Tiroler Ausſchuß.] Der h bee Karl Lud⸗ 
wig, Statthalter in Tirol, iſt vorgeſtern von Iſchl hier angekom⸗ 
men und hat ſich ohne Aufenthalt nach Laxenburg begeben. Wie 
man annimmt, iſt der Zweck ſeiner Ankunft, das Ergebniß der Be⸗ 
rathungen des verſtärkten ſtändiſchen Ausſchuſſes für Tirol, welcher 
bekanntlich am 3. d. ſeine Sitzungen ſchloß, dem Kaiſer unmittel⸗ 

ar vorzulegen. Allgemein hofft man in Tirol, daß bald Authen⸗ 
tiſches über Inhalt und Reſultate der Berathungen veröffentlicht 
werde, da die durch die „Vertrauensmänner“ vertretenen vier 
Stände doch nachträglich darüber unterrichtet ſein wollen, was in 
ihrem Namen geſprochen, gewünſcht und erbeten wurde. Außerdem, 
jo ſchreibt der „Wanderer“, ſpricht für eine authentiſche Mitthei⸗ 
lung über die Verhandlungen auch noch die Nothwendigkeit einer 
begründeten Widerlegung aller jener Gerüchte, welche über die be⸗ 
rathenden Perſönlichkeiten, ihre geäußerten, angeblich einander 
ſchroff entgegenſtehenden Anſichten und über die Tragweite der Be⸗ 
tathungen im Umlaufe find. Es find Stimmen laut geworden, 
welche behaupteten: einer der Vertrauensmänner habe die Angele⸗ 
genheiten des Landes mit denen ſeines Standes verwechſelt und 
vor allem eine Gehaltsaufbeſſerung beantragt, ein zweiter habe 
Aergerniß an der Journaliſtik genommen und für ſtrengere Maaß⸗ 
regeln in Bezug auf den Inhalt der Tiroler Zeitungen plaidirt, 
ein dritter endlich habe unter Zuſtimmung der Mehrzahl gegen die 
Beſitzberechtigung der Proteſtanten in Tirol proteſtirt, obwohl Pro⸗ 
teſtanten mit Bewilligung der Regierung in den letzten Jahren 
Grundeigenthum erworben haben u. ſ. w. f 

Wien, 1. Septbr. [Lotterieziehung.] Bei der heute 
ſtattgehabten Ziehung der 1839er Looſe fielen die Hauptgewinne 
auf Nr 117,843. 70,282. 58,622. 54,599. 95,192. 65,795. (Tel.) 

Trieſt, 27. Auguſt. [Die „Novara“.] Das Tagesereig⸗ 
niß bildet noch immer die Ankunft der „Novara“. Die Stadt iſt 
durch die Anweſenheit der Offiziere, Matroſen und Mannſchaft von 
der auf der Rhede ankernden Flotte belebter als ſonſt, und beſon⸗ 
deres Aufſehen erregen 5 Wilde, darunter 2 Neuſeeländer, ein täto⸗ 
wirter und ein nicht tätowirter. Die Kadetten, welche die Novara⸗Ex⸗ 
pedition mitmachten, ſind bereits ſämmtlich zu Offizieren beför⸗ 
dert worden. Die Fregatte bleibt durch drei Tage dem Beſuche 
des Publikums zu zänglich, worauf ſie, wie die ganze hier liegende 
Flotte überhaupt, ihre neue Beſtimmung erhalten wird. (Br. 3) 

Bayern. München, 30. Aug. [Militäriſches.] Bei 
der Kavallerie und Artillerie werden gegen 5000 Pferde verkauft, 
welche theils als „dienſtuntauglich“, theils als „überzählig“ bezeich⸗ 
net worden ſind, was natürlich auch eine weitere Beurlaubung der 
älteren Mannſchaften nach ſich zieht. Es ſcheinen dieſe Maßregeln 
eine Folge der Entlaſſung eines Theils der franzöſiſchen Soldaten 
zu ſein, wodurch man die Waffenruhe doch wenigſtens bis zum 
nächſten Frühjahr geſichert —— Juzwiſchen werden die Rüſtun⸗ 
gen bis zu einem gewiſſen Grade fortgeſetzt, ſo wie auch die Lan⸗ 
desfeſtungen ſchleunigſt ausgebaut oder mehr befeſtigt werden 
offen und hierzu Erdarbeiter, Maurer und Zimmerleute in „unbe⸗ 
ſchränkter Zahl“ aufzunehmen ſind. (N. P. 3.) a 

— Einheitliche Civilgeſetzgebung.] In der ſüd⸗ 
deutſchen Preſſe wird der Vorſchlag erörtert, die in den Mittelſtaa⸗ 
ten, namentlich Bayern und Sachſen, in Angriff e 
ſetzgebungsarbeiten auf dem Gebiete des Civilrechts et 8 
zeſſes in gegenſeitiger Verſtändigung zu . 5 enfeiti f 
verdient Beachtung; jedenfalls wäre eine derar 15 SEN f 15 
Annäherung der Mittelſtaaten der ae förderlicher, 
als di öpfung einer . (N. 3. * 

2 nt a Der Wohlthätigkeitsfinn des Königs 
Ludwig hat ſich neuerlich in einem großartigen Akte bewährt. An 
einem Geburts⸗ und Namensfeſte hat derſelbe, von Leopoldskron 
datirt, ein Kapital von 10,000 Fl. in 4½proz. Obligationen ge⸗ 
ſtiftet, aus deſſen Zinſen in Nymphenburg geborene oder wohnende 
Arme und Hülfsbedürftige zu unterſtützen find. 

Hannover, 30. Aug. [Die Bürgervorſteherwahlen.] 
Die sn für Nordd.“ fat! „Die Bürgerſchaft der Hauptſtadt hat 
geſtern einen ſchöͤnen Tag gefeiert. Sie hat den Sturm abgeſchla⸗ 
gen, den man auf ihre unabhängige Geſinnung machte. Die Ver⸗ 
ltetung in Gemeideſachen, die fte ſich gegeben hat, beſteht zu zwei 

tittein aus den Vorgeſchlagenen der liberalen Partei. Die Regie⸗ 
rungsliſte hat nur ſieben durchgeſetzt. Ein Einziger iſt außerhalb 
der beiden Liſten durchgekommen. Dieſes Ergebniß iſt aber nicht 
von einer kleinen Minderzahl hervorgebracht, ſondern von einer 
zahlreicheren Wählerſchaft als vielleicht je, die bis in den Nachmit⸗ 
tag hinein den Markt nicht leer werden ließ, zweitauſend und einige 
hundert Wähler, wovon ungefähr achthundertundfunfzig auf der 
Regierungsſeite, zwölfhundert auf der Oppoſitionsſeite geſtimmt 
haben mögen, während der geringe Reſt ſich zersplitterte.“ 

— [Penſionirte Beamte.] Eine Durchſicht der Na⸗ 
menliſte der abgegangenen, penſionirten oder auf Wartegeld geſetz⸗ 
ten königlichen Diener des Civildienſtes im neuen „Hof- und Staats⸗ 
handbuche von 1859“ ergiebt folgende Zahlenüberſicht über die von 
den verſchiedenen Organisationen betroffenen Perſonalien. Aus den 
höheren Branchen 9 Miniſter und Miniſterialvorſtände, die nicht 
wieder im königlichen Dienſt employirt find, nämlich Graf Ben⸗ 
nigſen, Braun, v. d. Decken, Lindemann (abg. als OG. Direktor 
zu Lüneburg) Meyer, v. Münchhausen, v. Schele (im fürſtlich 
Thurn⸗ und Tarisſchen Doitbienih, Windthorſt, v. d. Wiſch; 2 
Geheime Näthe, 2 Landdroſten, 16 Geheime Regierungs- Regie: 
rungs-, Ober⸗Bergräthe ze. Aus der Verwaltung finden ſich 97 
Oberamtmänner, Amtmänner (reſp. Oberhanptmänner und Droſten) 
und Amtsaſſeſſoren, von den Unterbeamten der älteren Zeit: 107 
Vögte, Obervögte, Gohgräfen ze. aus der neueren Zeit 22 Amts⸗ 

ehülfen. Die Gerichte weiſen auf f 1 Dber-Appellationsgerichtö- 
Dräfidenten 6 Dber-Appellationgte 8 fit rath aus den 
alten Kanzleien: 7 Zuftige und \ eb. 10 zräthe, 1 Kanzleiaſſeſſor, 

10 Kanzleiſekretäre, 5 Kanzleierpedienten 2.5 aus den alten Stadt⸗ 

a 6; aut den neuen Obergerichten und 

und Patrimonialgerichten: 6; © | ind n 
Amtsgerichten: 3 Obergerichtsdire toren “a . 1 eingerechnet), 
14 Obergerichtsräthe und Aſſeſſoren, 4 enge chtesekretäre von 
nchtsaſſeſoren, 2 Gerichtsaſſeſſoren, 55 Aktuare (von 5 
denen 11 wieder zur Advokatur übergingen, Ref. 3) 

3 Advokaten, 1 Notar wurde), 78 u ( 1 

Württembe Stuttgart, 30. Aug. 
U bie Dune ene Wenn e 


Herr v. a ön N 
preußiſcher Geſandtee am ruſſiſchen Hofe, der ſeither in 


3 


leicht Jemand giebt, der eine 11 80 der gegenwärtigen Bundes⸗ 
verfaſſung zurückweiſt, jo gehen doch die Meinungen darüber weit 
auseinander. Der „Staats⸗Anzeiger“, als Organ der Regierung, 
ſchweigt in der Sache ganz, wenigſtens äußert er keine eigne Anſicht, 
ſondern referirt höchſtens über Vorkommniſſe und Kundgebungen 
in anderen deutſchen Bundesſtaaten. Der „Schwäb. Merkur“ ver⸗ 
tritt die Beſtrebungen für die preußiſche Hegemonie, was natür⸗ 
lich das ultrakatholiſche „Deutſche Volksblatt“, das öſtreichiſch 
à tout prix iſt, mit aller Lebhaftigkeit bekämpft. Wie aber der 
„Schwäbiſche Merkur“ unter den politiſchen Blättern den größten 
Leſerkreis hat, jo hat das „Deutſche Volksblatt“ den kleinſten; ſeine 
Leſer find fait ausſchließlich Geiſtliche und Edelleute katholiſcher 
Konfeſſion. Gerade dem Volke iſt das „Volksblatt“ aber völlig 
unbekannt, und 999 Tauſendſtel kennen nicht einmal deſſen Exiſtenz. 
In Betreff der Trias berühren ſich aber die Extreme, denn dieſe 
predigt der erbittertſte Feind des „Volksblattes“ in religiöſen Din⸗ 
gen, der demokratiſche und ultrarationale „Beobachter“ aufs Aller⸗ 
eifrigſte, freilich aus einem ganz andern Grunde, als das „Volks— 
blatt“, nämlich nicht, um Preußen entgegenzutreten, ſondern weil 
ihm die Trias die größten parlamentakiſchen Garantien zu bieten 
ſcheint. (Pr. 3.) 

— [Bevölkerung.] Ueber das Ergebniß der zu Zollver⸗ 
einszwecken vorgenommenen Zählung der ortsanweſenden Bevölke⸗ 
rung des Königreichs am 3. Dezbr. 1858 macht der „Staatsanz. 
f. Württemb.“ folgende Mittheilung: Die geſammte orksanweſende 
Bevölkerung betrug im Neckarkreiſe 486,700, im Schwarzwaldkreiſe 
425,390, im Jaxtkreiſe 369,006, im Donaukreiſe 409,802, zuſam⸗ 
men im ganzen Lande 1,690,898 Einwohner. Es berechnet ſich 
hiernach die durchſchnittliche Bevölkerung einer geographiſchen 
Quadratmeile im Neckarkreiſe auf 8054, im Schwarzwaldkreiſe 
auf 4906, im Jaxtkreiſe auf 3949 und im Donankreiſe auf 3604 
Seelen, im Durchſchnitt des ganzen Landes aber auf 4773. Am 
dichteſten bevölkert ſind, abgeſehen vom Stadtdirektionsbezirke 
Stuttgart, wo auf 0,405 Quadratmeilen 56,483 Menſchen leben, 
die Oberämter Kannſtadt, Eßlingen, Ludwigsburg, Waiblingen, 
Heilbronn. 

Frankfurt a. M., 30. Auguſt. [Preußen und die 


| Bundesreform; zur Saiſon; Wohlthätigkeit; Meſſe.] 


In der Bundesreformfrage erwartet man in hieſigen politiſchen 


Kreiſen eine Initiative Preußens. Ich glaube aber, daß man dar⸗ 


auf noch lange warten kann. Preußen will, wie ich aus guter Quelle 


weiß, der Reform die Hand bieten, aber nicht ohne vorher mit den 
Einzelſtaaten ſich in e geſetzt zu haben, und auch nicht, 
ohne zuvor Oeſtreichs Anſichten in dieſer Frage zu kennen. Die 
Privatbeſtrebungen der Parteien werden Preußen nicht drängen, 
aber es wird ſich auch, da es einmal das Bedürfniß der Reform er: 
kannt hat, nicht von ſo troſtloſen Aeußerungen in Unthätigkeit ver⸗ 
ſetzen laſſen, wie wir ſie von den bayriſchen Deputirten in der 
Münchener Kammer vernommen haben. — In touriſtiſcher Bezie— 
hung iſt zu melden, daß Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preu⸗ 
ßen zur Kur in Bad Homburg eingetroffen it und drei Wochen 
dort verweilen wird; daß der preußiſche Bundestagsgeſandte, Herr 
v. Uſedom, ſich auf einige Wochen zur Kur nach Bad Kiſſingen be⸗ 
geben hat, und daß a ſen, ende 

iesbaden 
die Kur brauchte, nunmehr zur Nachkur nach Bad Nauheim abge— 


gangen iſt. — Der Nachlaß des verſtorbenen Wohlthäters, Frhrn. 


v. Wieſenhütten, der unſer Verſorgungshaus als Univerſalerben ein⸗ 
geſetzt hat, ſtellt ſich größer heraus, als man dachte, und es dürften 
dem Verſorgungshauſe, nach Abzug aller kleinen Legate, noch 
300,000 G. zufließen. Das wird dieſer Anſtalt ſehr N die 
ohnedies kein großes Privatvermögen hat. — Morgen beginnt unſre 
Herbſtmeſſe. Die Welt ſcheint nichts Großes von derſelben erwar⸗ 
ten zu wollen, denn es kommen viele Verkäufer nicht wieder, und 
der Markt iſt nicht allzuſtark mit Waareü beſetzt. Dennoch könnte 
man ſich ſehr irren, denn im Grunde iſt auch nicht die geringſte 
Veranlaſſung da, die eine schlechte Meſſe ſollte vorausjegen laſſen, 
im Gegentheil, die Ausſichten ſind eher günſtig als ungünſtig, und 
die geringere Zahl der Verkäufer macht vielleicht gerade die Meſſe 
ſehr gut. Von Sehenswürdigkeiten kommt Vieles hierher; die 
Krone aller Sehenswürdigkeiten wird aber wohl doch der Circus 
Renz bleiben. (Sp. 3.) 

Hamburg, 1. September. [Einberufung des däni⸗ 
ſchen Reichsraths.] Die „Hamburger Nachrichten“ enthalten 
eine Depeſche aus Kopenhagen, vom 31. Auguſt, nach welcher der 
Reichsrath zum 26. Sept. einberufen worden iſt. Der Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages erfolgt am 3. Oktober, wo dann derſelbe ſofort 
auf 2 Monate porogirt werden wird. „(el) 

eſſen. Darmſtadt, 30. Auguſt. [Prozeß gegen 
den Seen Ritter. Die Unterſuchungsſache oder den evan⸗ 
geliſchen Pfarrer Ritter zu Planig in der Provinz Rheinheſſen kam, 
nachdem er gegen die Uxtheile des Be irksgerichts in Alzey (2 Mo⸗ 
nate Gefängniß) und des Obergerichts in Mainz (2 Monate 8 
Tage Gefängniß und 10 Gulden Geldſtrafe) das Rechtsmittel der 
Kaſſation ans hieſige Kaſſationsgericht ergriffen hatte, geſtern vor 
dieſem Gericht zu öffentlicher Verhandlung. Sonſt (alle Kaſſa⸗ 
tionshöfe, ſelbſt der in Paris, haben regelmäßig dieſes Schickſal) 
nur ſehr ſparſam beſucht, hatte ſich geſtern eine zahlreiche Zuhörer⸗ 
ſchaft eingefunden. Gegenſtand der von Mainz aus betriebenen, 
vom Staatsanwalt in Alzey gegen Ritter anhängig gemachten An⸗ 
klage waren mehrere Artikel in dem von dieſem, im Verlag von C. 
W. Leske dahier, herausgegebenen Guſtav⸗Adolf⸗Kalender fürs 
Jahr 1858. In dieſen Arkikeln ſollte die katholiſche Religion durch 
Spott und Verachtung herabgewürdigt worden jein. Anfänglich 


Grund zu einer Anklage hier vorliege. Aber eine höhere Inſtanz 


und Arthur und den Prinze 


reformirt dies ließ dagegen Leske von der Anklage frei. Hatte das 


Bezirksgericht auf Grund eines Artikels im Strafgeſetzbuch die ge⸗ 
dachte Strafe erkannt, jo nahm das Obergericht noch die Preßord— 
nung vom Jahr 1850 dazu, fand auch da einen Artikel verletzt und 
erhöhte in Folge deſſen die Strafe, wie bemerkt. Proteſtantiſcher⸗ 
ſeits war man ſehr beforgt um den Ausgang. Denn die Inſtanz 
des Kaſſationshofs, die nur einzig noch dem Angeklagten übrig blieb, 
ft mit vielen Dornen der Form umgürtet, woran ſchon manches 
materiell gute Recht verblutete. Unter den Anweſenden befand ſich 
Rn Pfarrer Ritter ſelbſt. Ein Mann noch zu Anfang der Vierzig, 

g, lebhaft, mit Spannung an der Verhandlung theilnehmend. 
Oberappellations⸗ und Kaſſationsgerichtsrath Merle trug zunächſt 


die Artillerie bedeutend verſtärkt worden, und ſtatt 18 Kanonen 


nur 
Oſtindiens von der Preſſe gerügt werden. Um die Lage der 


geſte 


war die Rathskammer in Alzey der Anſicht, daß überhaupt lein Geſicht 


die bezügigen Beweis⸗ und Aktenſtücke (die inkriminirten ſechs Ar⸗ 
tikel aus dem Guſtav⸗Adolf⸗Kalender und die Urtheile der beiden 

enannten rheinheſſiſchen Gerichte) vor. Ein reichliches Material 
felt jetzt ſchon zum Aufwerfen der verwunderten Frage: wie auf 
jene Artikel dieſe Urtheile hätten folgen können? Noch klarer, be⸗ 
wieſener, flammender ſetzten dieſes die dann folgenden Vorträge der 
beiden Anwälte des Angeklagten, Herrnsheim aus Mainz und Fin 
ger aus Alzey, auseinander. Sie verſchwiegen 1 0 RER etz aus 
kluger Rückſicht oder ſtreiften doch nur daran hin. Namentlich an 
die fanatiſchen Angriffe, welche die jeſuitiſch⸗ultramontane Partei 
in Mainz ſeit Jahr und Tag und bis in die neueſte Zeit, in Bro⸗ 
ſchüren, Zeitungen und Hirtenbriefen gegen die Proteſtanten rich⸗ 
tet. Bequemer hatte es in dieſer Beziehung der Generalſtaatspro⸗ 
kurator Emmerling, der ſodann ſprach, in ſeinem Eingange gut 
hieß, wenn man in dieſer Zeit mannichfacher und namentlich, auch 
religiöſer Streitigkeiten nicht immer gleich nach den Gerichten als 
Schutzmannſchaft greife, und deshalb das in dieſer Sache eingehal⸗ 
tene Benehmen tadelte. Nachdem er dann die ſechs angefochtenen 
Artikel (zwei von den ſechs waren ſchon durch die rhein eſſiſchen 
Gerichte beſeitigt worden) prüfend durchgegangen und dabei ſchar⸗ 


fen, aber nach der Anſicht aller Anweſenden wohlverdienten Tadel 


namentlich nach dem Obergericht in Mainz hin geſprochen hatte, 
ſchloß er damit, daß er ſämmtlichen Beſchwerden des Angeklagten 
beitrat und damit den Antrag verband, ihn von der Anklage und 
den Koſten völlig freizuſprechen. Ueber acht Tage wird der Ge⸗ 
richtshof ſein Urtheil verkündigen. (N. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Auguſt. [Die Zuſtände in Oſtindien! werden, allem 
Anſchein nach, wohl noch lange Zeit ein Gegenſtand ernſteſter Sorge für die 
Staatsmänner Englands bleiben. Zweierlei iſt gewiß, ſagt die „Times“, 
erſtens, daß wir jetzt in Indien eines Mannes bedürfen, der nach dem Erſor⸗ 
derniß der Umſtände raſch und energiſch zu handeln verſteht, und zweitens, daß 
unter den dortigen Autoritäten gegenwärtig ein ſolcher Mann ſich nicht vor⸗ 
findet. Kaum war der Aufſtand der eingeborenen Truppen unterdrückt, je 
folgte eine Meuterei europäiſcher Regimenter, die zwar gegen jene blutige Empö⸗ 
rung kaum in Betracht kommen kann, aber doch als ein neuer ſchlimmer Ber 
weis von wiederholten Mißgriffen der oſtindiſchen Behörden daſteht. So wie 
die durchgreifendſten Unterſuchungen über die Urſachen der Rebellion der Ein⸗ 

eborenen zu der Ueberzeugung geführt haben, daß es einzig und allein die 
Fett, Patrone war, welche jenes Unheil über Indien brachte, indem ſie die 
Glaubensvorurtheile der Hindu's aufs Tiefſte verletzte und die einung err 
es ſei dies der erſte Anfang zu einem gänzlichen Umſturz der nationalen Reli⸗ 
ion, ebenſo wird es jetzt wieder dem ruͤckſichtsloſen Verfahren der 12 
Yutoritäten zur Laſt gelegt, daß ein Theil der europäiſchen Truppen ſich zur 
Meuterei forkreißen ließ, und daß nun, nachdem dieſe Erhebung wieder erſtickt 
iſt, Tauſende ihren Abſchied nehmen und nach der Heimath zurück wollen. Es 
war allgemein bekannt, daß die europäiſchen Truppen, welche im Dienſte der 
oſtindiſchen Kompagnie geſtanden hatten mit dem Uebergang der Regierungs⸗ 
gewalt der Kompagnie an die engliſche Krone ihre dienstlichen Verbindlichkeiken 
als erloſchen betrachteten; man wußte aver auch, daß es ihnen damals nur dar⸗ 
auf ankam, ein neues Handgeld zu erhalten, und daß ſie gegen ein ſolches ganz 
151 im Dienſt geblieben jein würden. Zu dieſer Bonifikation aber wollte man. 
ich nicht verſtehen, und ſo kam es zur Meuterei. Jetzt, nachdem dieſe unter⸗ 
drückt iſt, ſtellt man es den Truppen frei, ihren Abſchied zu nehmen, und nun 
machen ſo Viele von dieſer Erlaubniß Gebrauch, daß man 119 in große Kojten: 
und Verlegenheiten geſetzt ſieht, da man dieſe Tauſende von Leuten nach Hauſe 
zurückſchaffen und dann durch neue Rekruten die Lücken in Oſtindien ausfüllen 
muß. Der finanzielle Schaden, den die Regierung dadurch erleidet, wird auf 
nicht weniger als eine halbe Million Pfund Sterling geſchätzt. Und das iſt 
eine unter den v Schattenpartien, welche täglich der altın 
d in charakte⸗ 


riſiren, bemerkt die „Times“ in einem ihrer letzten Artikel über Nee oſtindiſchen 
Verhältniſſe: „Mit einer Ausgabe von 10 Millionen Pfd. jährlich erkaufen wir 
Frieden und Ruhe von dem eingeborenen indiſchen Soldaten und nennen uns 
die Sieger!“ Unter ſolchen Umſtänden iſt natürlich die allgemeine Loſung: 
finanzielle und militäriſche Reformen. In welcher Weiſe dieselben aber am 
weckmäßigſten zu bewerkſtelligen ſeien, N auch die zum Tadel allzeit 
= „Times“ bis jetzt noch keinen gründlichen Rath zu ertheilen gewußt. 
[Vom 2 Telegraph zwiſchen Indien und Auſtralien.] 
Die Königin und der Prinz Gemahl kamen geſtern mit den Prinzen Alfred 
7 Alice, Helena und Luiſa um 1 Uhr Nach⸗ 

mittags von Osborne nach der Hauptſtadt, von wo ſie Abends um 9 Uhr 


Reife nach Edinburgh antraten, und dort heute Morgens im beiten Wohlſein 
eintrafen. Prinz Alfred reiſte eine halbe Stunde früher nach Dover und Calais 
ab, um ſich über Marſeille zum engliſchen Geſchwader bei Malta zu ben. 


Die Herzogin von Kent blieb diesmal auf der Inſel Wight zurüd, da die Aerzte 
ihr die 9 10 nach den Hochlanden widerriethen. — Zwiſchen England, Holland. 
und Auſtralien iſt ein Uebereinkommen getroffen worden, um Indien mit Java 
und den auſtraliſchen Kolonien telegraphiſch zu verbinden. Zu dieſem Zwecke 
verpflichtet ſich die engliſche Regierung, ihre indiſchen Telegraphen bis Singa⸗ 
pore fortzuleiten. Von dieſem Punkte wird von der yollandiichen Regierung 
ein Kabel 1750 dem ſüdöſtlichen Punkte von Java, und von da auf Kosten der 
auſtraliſchen Kolonien ein anderes Kabel nach irgend einem erſt zu beſtimmen⸗ 
den Punkte des auſtraliſchen Kontinents gelegt werden. Die Verbindung von 
Singapore mit Java ſoll ſchon im November dieſes Jahres, die von Singapore 
mit dem indiſchen Telegraphennetze im Frühjahr des nächſten Jahres und mit 
Auſtralien ſpäteſtens gegen Ende des 2 1860 vollendet ſein. (Vrgl. geſtr. 3.) 
Die „Times“ über die Wehrkraft Englands.] In Wee 

auf die Vertheidigungsmittel Englands bemerkt heute die „Times“: „Die fe 7 
liche Ernennung einer Kommiſſion, welche den Auftrag hat, die Fange 
der Befeſtigungen des Vereinigten Königreichs zu 2 5 vervollſtandigt die 
Reihe der ee die ergriffen worden find, um unſere nationalen Ver⸗ 
theidigungsanſtalten zu verbeſſern, und, wie wir aufrichtig hoffen wollen, jenen, 
paniſchen Schreckensanfällen ein Ende machen werden, welche uns in den Augen 
der Welt fo wenig zur Ehre gereicht haben. Beide Zweige des Dienſtes find in 

der Kommiſſion recht gut verkreten, und es wird nicht unbeachtet bleiben, da 

auch Sir James Ferguſſon der Ehre der Ernennung t eilhaftig geworden iſt, 
jo daß man jetzt die, Gefährdung von Portemouth*, falls fie wirklich vorhanden 
iſt, gehörig in Erwägung ziehen kann.“ Die „Times“ räumt ein, aß es vor 
ein Paar Jahren mit der Wehrkraft Englands fehr ſchlecht beſtellt geweſen fei. 
eweſen, und Equipirung und Crerzitium 
ae viel zu wünſchen übrig ac Im Fotbjalle würde man kaum drei 
eldbatterien bei der Hand gehabt 1 1 55 ano nenboote habe man vor dem 
ruſſiſchen Kriege gar nicht gehabt, und mi en Linienſchiffen jei man noch vor 
einem Jahre ſchrecklich im? r Zudem ſei keine ordentliche Or⸗ 
ganifation vorhanden geweſen, ur Schiffe, ſelbſt wenn man deren genug! 
gehabt hätte, raſch, 90 emannen. Die a Ane ſchließlich ſeien als 
mangelhaft und unfähig, einem ernſtlichen Angriffe Widerſtand zu leiſten, dar. 
t worden. Seitdem aber habe ſich, wie man anerkennen müſſe, Vieles 
zum Beſſern geftaltet, und man könne etwaigen Gefahren vertrauensvoll ins 
blicken. Die Behauptung, daß England in dieſem Augenblicke nicht im 
Stande jei, einem Invaſionsgeere mehr als 30,000 Mann Infanterie entgegen- 
zuſtellen, möge 9 Doch ſei dieſe Zahl mindeſtens dreimal ſo groß, als 
die, welche man vor 25 Jahren hätte ſtellen können. Ferner jeien die Truppen 
jept unendlich beſſer gekleidet, bewaffnet und geſchult als früher. r ſei 
konne man jetzt 

180 aufweiſen, die ſämmtlich trefflich bedient ſeien. Das heimiſche Heer dürfe 
man füglich als fünfmal jo ſtark Runge ih im Jahre 1832, und dabei 
könne man noch eine Reſervemacht kräftiger Veteranen aufbieten. Gleiche Fort⸗ 
ſchritte, wie im Heere, ſeien in der Flotte gemacht worden. Die neuen Erfin- 
dungen laſſe man nicht außer Acht; England ſchaffe ſich gezogene Kanonen an, 
und durch Organiſirung der Miliz und der reiwilligenkorps maı das Volk 
im Allgemeinen mit dem Gebrauche der Waffen vertraut. „Diese Thalſachen 
Bend ene bemerkt die „Times“ „jollten, denken wir, den paniſchen 
Befürchtungen ein Ende machen. welche unſern Staat von Zeit zu Zeit in Auf⸗ 
regung bringen. Wir nähern uns letzt raſch der Stellung, wenn wir fie nicht 
bereits erreicht ein wo fein Feind es wagen darf, uns ungeftraft anzugreifen, 
Wir werden nicht länger vertheidigungslos ſein, und das Jolle uns genügen. 


Die Zahl der Truppen ſei zu gering 


Wir können unfere Hülfsquellen nicht dadurch erſchöpfen, daß wir unſere Heere 
im feſtländiſchen Maaßſtab erhalten, und eben jo wenig können wir unſere 
Wehrkraft ſtets auf der höchſten Höhe der Stärke erhalten. Was wir aber thun 
können, iſt, daß wir uns wirkſam gegen Ueberraſchung ſchützen, und es wenig⸗ 
ſteus dahin bringen, daß wir jedem Feinde ſo lange die Spitze zu bieten vermd« 
gen bis die wahre Kraft des Landes ich geltend machen kann. Wir können das 
thun, ohne bei anderen Mächten irgendwie Anſtoß zu erregen, da wir ja deren 
Beiſpiel nur von ferne folgen, und wenn es gethan iſt, jo dürfen wir hoffen, 


die vertheidigungsloſe Lage des Landes ſicherlich nicht ohne Berechtigung waren.“ 


Frankreich. 


Paris, 30. Auguſt. [ueber die Politik Frankreichs in der ita⸗ 
lieniſchen Fragel bringt der „Conſtitutionnel“ einen allem Anſcheine nach 
aus amtlicher Quelle gefloſſenen (bereits telegraphiſch in Nr. eee Ar⸗ 
tikel, der vollſtandig folgendermaßen lautet: „Schon ſeit geraumer Zeit beichäf: 
tigt die Frage wegen der italieniſchen Herzogthümer die politiſche Welt und er⸗ 
regt auf der einen wie auf der andern Seite die lebhafteſte Polemik. Bisher 
* wir Anſtand genommen, uns auf eine Debatte einzulaſſen, die uns ver⸗ 

üht und jo unfruchtbar wie aufregend ſchien. Sollte ſedoch der Augenblick 
kommen, wo wir über dieſen wichtigen Zwiſchenfall unſre volle Ueberzeugung 


kund zu geben hätten, ſo will es uns bedünken, daß nicht viel dazu gehörte, dies 
Der Kaiſer hat in Villafranca ohne das geringſte 


in wenig Worten ji thun. U h 
Widerſtreben die Wiedereinfegung der ehemaligen Fürſten zugeſtanden. In der 
Verſöhnungsſtunde mochte er deſſen nicht eingedenk ſein, daß einige derſelben 
Tags zuvor noch, bei Solferino, in den Reihen feiner Feinde ftanden. Was lag 
ihm auch daran! Nicht gegen dieſe Fürſten hatte er die Wucht feiner Waffen ger 
richtet, ſondern gegen das politiſche Syſtem, deſſen Mitſchuldige oder erſte Opfer 
fie geweſen waren. Nachdem das Syitem einmal beſiegt worden, weshalb hätte 
er den Unmuth, der jetzt keinen Grund mehr hatte, noch nachwirken laſſen ſol⸗ 
len? Sollte der Prinzipienkrieg in einen Krieg gegen Perſonen ausarten? Das 
würde die Sache ſehr herabgeſeßt haben. Der Kaiſer war herbeigeeilt, um die 
Unabhängigkeit eines ganzen Volkes zu erringen, und nicht, um einige lokale 
Revolutionen zu begünitigen und zur Vertreibung etlicher kleinen Fürſten, die 
hauptſächlich aus Unklugheit geſündigt hatten, unmittelbar mitzuwirken. Noch 
mehr! Die unter gewiſſen Bedingungen zu Stande gekommene Wiedereinſetzung 
dieſer Fürſten ſchnitt jede neue Verwicklung kurz ab und konnte den früheren Un⸗ 
terthanen derſelben ernſtliche Bürgichaften für Frieden und Wohlergehen bieten. 
Nach harten Prüfungen in ihre Staaten heimgekehrt, würden die alten Herzoge 
begriffen haben, daß die erſte Pflicht eines Herrſchers iſt, ausſchließlich feinem 
Lande anzugehören, und fie hätten endlich die heilloſe Bevormundung, durch 
die ſie nun ſchon zweimal an den Rand des Verderbens gerathen, abgeſtreift. 
Ihre national gewordene Regierung konnte breite und ee Reformen 
einführen, alle vegründeten Bedürfniſſe befriedigen und ſo bewirken, daß die 
Einen zufrieden wurden, während ihre Gegenwart ſchon bingereicht hätte, ſich 
die Treue der Anderen zu ſichern, und auf dieſe Weiſe Mittel⸗Italien jene lan⸗ 
gen Parteizerwürfniſſe erſparen, die mitunter, wie die Erfahrung lehrt, die 
mächtigſten Reiche zerrüttet haben. In dieſer edlen Abſicht, und mehr noch zum 
Beſten der Völker als zu dem der Fürſten, hat die Regierung des Kaiſers, ihren 
Zufagen getreu, in den drei Herzogthümern Worte der Verſöhnung vernehmen 
laſſen. Auch hat dieſelbe noch nicht jede Hoffnung auf Erfolg aufgegeben; ſie 
wird die Hände nicht in den Schooß legen, ſondern ehrlich ibre uneigennützige 
Auf gave zu Idjen ſuchen. Wenn dies nun zuletzt aber doch nicht gelingt, was 
will ſie dann thun! fragt man mit auffallender Eindringlichkeit. Geben die 
Verdienste, die ſich Frankreich um Italien erworben, ihm nicht ein Recht, noch 
mehr als guten Rath zu ertheilen! Befehle etwa und bald wohl gar Drohungen, der 
nen die Ausführung auf dem Fuße folgte? Nein, Frankreich it keineswegs ein 
Gendarme im Dienite der Jürſten gegen die Völker. Es ſucht dieſelben im beir 
derieitigen Jntereſſe und zum vorthellhaften Zuſammenwirten zu vereinigen, aber 
es denkt nicht daran, den Einen oder den Anderen Gewalt anzuthun. Und Kraft 
welches Rechtes und durch welche Mittel deukt es fein Ziel zu erreichen? Durch 
eine bewaffnete Intervention! Alſo wollte es feinergeits die Irrpfade der alten 
öſtreichiſchen Politik betreten? Gerade dieſe Polilik wurde ja aber bei Magenta 
beſiegt, und genau dieſes Interventionsrecht wurde bei Solferino zerriſſen. We⸗ 
der Frankreichs Würde noch ſeine Ehre geſtattet, daß es daſſelbe thue, was es 
bei einem undern verdammte. Auf immer hat Oeſtreich das fruchtbare Do» 
nopol jener bewaffneten Enmiſchungen in die Angelegenheiten der italieniſchen 
Fürſten eingebüßt, und wir tragen kein Verlangen, daſſelbe jemals zu unferm 
Vortheile auszubeuten. Wenn in Rom ein Beſatzungskorps die Aufgabe bat, 
den heiligen Vater zu beſchützen, ſo iſt der Grund davon der, daß in Rom ſich 
nicht bloß ein italieniſcher Fürſt feinen Unterthanen 8 befindet, ſondern 
daß es zugleich der Papſt iſt, der Vater aller Gläubigen, deſſen Ruhe und Si⸗ 
cherheit zu verbürgen für uns von Belang iſt. In Rom vertheidigen wir keine 
Sonderangelegenheit, ſondern nur Frankreichs sowohl, wie zu des geſammten 
Italiens Beſtem N wir daſelbſt die Sache des Katholizismus. Ander⸗ 
wäris unterliegen alle Fürſten dem gemeinſchaftlichen Völkerrechte, und dieſes 
Recht gebeut, daß ſich Niemand zwiſchen Fürſten und Völker eindränge. Als 
Freunde, deren Aufopferungofähigkeit dieſe Völker nicht vergeſſen haben werden, 
glauben wir mehr als Andere berechtigt zu ſein, ihnen Rathſchläge, die uns klug 
und einſichtig erſcheinen, zu erteilen. Befolgen fie dieſelben nicht, jo kann uns 
dies leid thun; aber wir werden nie fo weit gehen, ihnen dieſelben mit Gewalt 
aufzudringen. Mit Einem Worte: Italien hat uns ſeine Unabhängigkeit zu ver⸗ 
danken, und wir werden ihm nicht wieder entreißen, was wir ihm geſtern ge,,e« 
ben haben.“ e 
— [Rede des Marſchalls Regnault.] Marſchall Re⸗ 
gnault de Saint Jean d' Angely hat den Generalrath des Departe— 
ments Charente⸗Inferieure mit folgendem kernigen Vortrage eröff— 
net: „Meine Herren! Vor wenigen Tagen war ich weit entfernt, 
die Eyre zu erwarten, Ihren Sitzungen dieſes Jahres zu präfidi- 
ren; denn von den Ufern des Mincio bis an die Thore von La Ro— 
delle iſt der Weg weit. Es bedurfte der allgewaltigen Hand, des 
Genie 's und vor Allem der Mäßigung des Kaiſers, um in jo kurzer 
Zeit die Ereigniſſe herbeizuführen, die wir haben eintreffen ſehen. 
In weniger als zwei Monaten formirt ſich eine Armee, geht über 
die Alpen, über das Meer, kompletirt ſich im Angeſichte des Fein⸗ 
des, und inmitten der ermüdendſten Märſche geht fie unter der ges 
wandten Führung, die ſie leitet, ſiegreich hervor aus drei Gefechten 
und we. Schlachten! Eine ſeltſame und ſelbſt in unſeren glor⸗ 
reichſten Feldzügen einer andern Zeit ſeltene Erſcheinung! Immer 
und überall unbeſtrittener Erfolg, nicht der geringſte Rückſchlag, ſo 
groß auch die numeriſche Ueberlegenheit des Feindes bei dieſen blu⸗ 
tigen Zuſammentreffen war. Vier Fahnen und vierzig Kanonen, 
die wir den Oeſtreichern weggenommen haben, prangten vor eini⸗ 
gen Tagen an der Spitze unfrer Armee in der Hauptſtadt als Sie⸗ 
ER ER dieſes kurzen, glänzenden Feldzugeb. Wahrhaftig, meine 
erren! diejenigen, welche die militäriſchen Talente des Kaiſers 
bezweifelten, durften ſich beruhigen. Er hat Europa gezeigt, was 
ernſte Studien, Smeſſinn und Ausdauer vermögen, wenn ein Ge⸗ 
nie fie meiſtert. A 15 er politiſches Genie bewieſen hat, ſo hat er 
etzt ſein Kriegsgenie dargethan, und, was wohl noch mehr iſt, er 
t die Mäßigung Beachte mitten im Erfolge, im Siegesrauſche 
une zu halten. Wenn Magenta und Solferino den Kaiſer auf die 
Höhe unſerer größten Kriegshelden gehoben haben, jo hat ihn Villa⸗ 
franca noch höher e denn der Friede ſicherte Europa's Glück 
und war doch für Frankreich nicht vonnöthen. Könnte ich Ihnen, 
meine Herren, ihn malen, wie ich ihn täglich ſah: die ungetrübte 
Ruhe inmitten der Gefahr, dieſes heitere Wohlwollen, biete uner⸗ 
müdliche Thätigkeit, dieſe unabläſſige Fürſorge für den Soldaten 
und ſeinen Bedarf, dieſes väterliche und immer troſtreiche Zuſprechen 
zu den Verwundeten, dann würden ſie begreifen, was man mit 
einer tapfern und intelligenten Armee erreichen kann, von welcher 
ſich fo ſeltene Eigenschaften offenbaren. Meine Herren! Frankreich 
darf ſich Glück wünſchen, ſich einen ſolchen Herrſcher gegeben zu 
haben, und beſonders dieſes Departement, welches ihn bei der allge · 


4 


meinen Abſtimmung zuerſt als ſolchen bezeichnete. Ich für mein 


Theil, meine Herren, der ich bereits vor langer Zeit meinen Arm 
der Befreiung Griechenlands, ſpäter der Wiederherſtellung des h. 
Stuhles in Rom und dann der Aufrechthaltung der Pforte als 
einer europäiſchen Macht geliehen habe, ich habe meine ganze Ju⸗ 


| 9 0 wiedergefunden, als der Kaiſer mich würdig befand, 


auf immer von Befürchtungen befreit zu ſein, die, ſo weit es ſich um bereits 
wirklich vorhandene Gefahren handelte, vielleicht grundlos, jedoch in Bezug auf 


eine Garde, die ich formirt hatte, in dem Italien zu führen, in 
welchem jeder Fluß, jedes Dorf mir ein glorreiches Andenken zuruft.“ 

— [Tagesbericht.] Ueber die Verwendung der von dem 
Kriegsanlehen übrig gebliebenen Millionen iſt noch nichts entſchie⸗ 
den. Es machen ſich in St. Sauveur, wo jetzt eine Art Finanzkon⸗ 
ges um den Kaiſer verſammelt iſt, zwei Hauptvorſchläge geltend. 
Nach dem einen, der von dem Direktor des Crédit foncier, Staats⸗ 


| beſß Fremy, verfochten wird, ſollen die fraglichen Fonds zur Ver 


beſſerung und zur Aufmunterung des Ackerbaues beſtimmt werden. 


Nach dem andern, der von Emil Pereire ausgeht, ſoll das Geld 
induſtriellen Unternehmungen zugewandt werden. — Nach dem 


Plane des Herrn v. Laguerronniere ſoll das bisherige Verwarnungs⸗ 
ſyſtem dahin abgeändert werden, daß die Fälle geſetzlich feſtgeſtellt 
werden, in denen eine Verwarnung verhängt werden kann. — Der 
franzöſiſche Miniſter des Innern hat an ſämmtliche Präfekten 
Frankreichs ein Reſkript erlaſſen, daß fortan die Geſetze gegen die 
Thierquälerei mit der äußerſten Strenge gehandhabt und die Stra⸗ 
fen gegen Thierquäler verſchärft werden ſollen. — Auf der Nord- 
bahn hat ſich ein Unfall ereignet. Die Lokomotive des Zuges, der 
geſtern Abends 4½ Uhr von Boulogne nach Paris fuhr, ſprang 
zwiſchen Pont de Briques und Neufchatel aus den Schienen. Drei 
Perſonen wurden ſchwer verletzt, ſieben wurden leicht verwundet, 
und viele Andere erhielten Kontuſionen. 


Belgien. 


Brüſſel, 30. Aug. [Der König in Oſtende; Kam- 
merverhandlungen; Proudhon.] Der König und die Prin⸗ 
zen find geſtern nach Oſtende abgereift, von wo fie künftigen Don- 
nerſtag zurückerwartet werden. Se. K. H. der Prinz⸗Regent von 
Preußen ſpeiſte geſtern Abend an der Tafel des Königs. — Die 
Kammer hat ſich heute auf unbeſtimmte Zeit vertagt, nachdem ſie 
vorher in zweiter Abſtimmung den Geſammtentwurf der Antwer⸗ 
pener Befelligung und der angeſchloſſenen öffentlichen Bauten (wie 
telegraphiſch bereits gemeldet) mit 49 gegen 29 Stimmen geneh⸗ 
migt; fünf Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmug. Unter letzte⸗ 
ren war Herr Devaux, der im vergangenen Jahre gegen die Be- 
feſtigung Antwerpens geſprochen und geſtimmt hatte. Er erklärte, 
er ziehe auch heute noch das Syſtem der Befeſtigung Brüſſels dem 
von der Regierung befolgten vor: er habe deshalb nicht für das 
Geſetz ſtimmen können; dagegen aber wolle er nicht ſtimmen, weil 
das, was man in Antwerpen vorzunehmen gedenke, jedenfalls beſſer 
ſei, als das gegenwärtig Beſtehende. Zugleich kam er auf zwei Ein- 
würfe zu ſprechen, die gegen den Entwurf gemacht worden: die Fi⸗ 
nanzfrage und die angebliche Mißſtimmung auswärtiger Mächte. 
„Was den Geldpunkt anbelangt“, ſagte er, „io iſt Belgien reich ge- 
nug, um die Koſten feiner Bertbeidigung zu tragen, und in Bezug 
auf die auswärtigen Mächte würde ich glauben, dieſen eine ſchmach⸗ 
volle Beleidigung zuzufügen, wenn ich ſie für fähig hielte, eine 
Maaßregel, die Belgien einzig und allein im Intereſſe feiner Ver— 
theidigung vornimmt, mit ſcheelem Auge anzuſehen. Es wäre daſ— 
ſelbe, als wenn ein Nachbar ſich darüber beklagen wollte, daß ich 
Schloß und Riegel vor meine Thür gelegt.“ Vor dem Schluſſe der 
Sitzung theilte der Präſident dem Hauſe eine Botſchaft des Mini⸗ 
ſters des Innern mit, welche die Abgeordneten zu der auf den 26. 
k. M. angeſetzten Enthüllungsfeier der Kongrebläufe einladet. — 
Auch der Senat hat ſeine Arbeiten wieder aufgenommen, jedoch 
bot deſſen heutige Sitzung kein erhebliches Intereſſe dar. — Proud⸗ 
hon hat an ein belgiſches Blatt eine Zuſchrift gerichtet, aus wel⸗ 
cher hervorgeht, daß er von der franzöſiſchen Amneſtie keinen Ge— 
brauch zu machen beabſichtigt, indem er im Zweifel iſt, ob dieſe auf 
ihn, der wegen eines Preßvergehens verurtheilt worden, ihre An⸗ 
wendung finde. (K. Z.) 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 


— Die Verhandlungen in Zürich „gehen mühſam voran“, 
um mit einer telegraphiſchen Depeſche des „Nord“ aus Paris 
vom 30. Auguſt zu reden. Noch mehr, oder vielmehr noch weniger, 
fie haben noch nichts zu Wege gebracht, klagt die „Indépendance 
Belge“, „und wenn die Arbeiten in Zürich“, wie die „Opinione“ 
verſicherte, „etwas vorangerückt ſind, ſo iſt dieſes Etwas in der 
That ſo wenig, daß man heute wiſſen will, die Konferenz ſei noch 
nicht einmal zum Einverſtändniſſe über die Tagesordnung der nach 
einander zu diskutirenden Fragen gediehen. Dieſer Fragen ſollen 
nicht weniger als 24 ſein, und bloß die erſte dieſer Fragen, die we⸗ 
gen der Schuld, ſoll erſt ernſtlich zur Sprache gekommen, jedoch 
nicht ausgeglichen, wohl aber auf dem Wege der Loͤſung befindlich 
ſein“. Ob unter dieſen 24 Punktationen ſich auch die der Reſtau⸗ 
ration und Konföderation befinden, verlautet nichts; jedenfalls iſt 
die öffentliche Meinung in Europa längſt über die Züricher Konfe- 
renz zur Tagesordnung übergegangen und erwartet um ſo unge⸗ 
duldiger die Nachricht, daß der europäiſche Kongreß aus dem Sta⸗ 
dium der frommen Wünſche in das der Verwirklichung eintrete. 
Die Vota der National⸗Verſammlungen find erfolgt, die Deputa⸗ 
tionen von Florenz und Modena nach Turin abgereiſt, und jede 
Stunde kann die Depeſche eintreffen, daß Victor Emanuel das 
Anerbieten angenommen hat. Frankreich wird (ſiehe den Artikel 
des „Conſtitutionnel“) ſich hüten, mit dem Kopfe durch die Wand 
rennen zu wollen, die es durch Siege und eine haushohe Mauer 
von Siegerleichen ſelber zwiſchen Italien und der bewaffneten In⸗ 
tervention errichtet hat; und England wie Rußland haben längſt 
offenbart, daß ſie in Betreff des Metternich ſchen Syſtems nur ra⸗ 
then können: „Laßt die Todten ruhen!“ Worauf wartet alſo das 
Wiener Kabinet, und was will es mit ſeiner Hemmſchuh⸗Diplo⸗ 
matie erzielen? Wir bekennen offen, daß uns eine ſtichhaltige Ant⸗ 
wort darüber noch nicht zu Geſicht gekommen iſt. (K. 3.) 2 

Turin, 27. Augult. Die Briefe welche der toscaniſche Ab⸗ 
geordnete, Hr. Peruzzi, hierher ſchreibt, klingen beruhigender für die 
nationale Sache, als die Berichte der Herren Reiſſet und Ponia⸗ 
towski für die Angelegenheit der Reſtauration fein mögen. Die 
Militärorganiſation geht in den Herzogthümern ihren und 


die Kundgebung für den einſtimmigen Willen der Nation wird 


täglich nachdrücklicher. Daß die franzöſiſche Regierung den Italie⸗ 


nern nicht abgeneigt ſei, geht unter Anderm ſchon aus dem Umſtande 
| hervor, daß die parmeſaniſche ene proviſoriſche) von det 
franzöſiſchen eine 3 Anzahl von 


nzöſi a 9 gekauft hat. Mar⸗ 
quis Villamarina ſoll den Handel jo eben abgeſchloſſen haben. (K. 3.) 

— Nat) Briefen aus Turin, die am 30. Auguſt in Paris 
eingetroffen ſind, ſoll der König von Sardinien ſich zur proviſori⸗ 
ſchen Annahme der Annexion der italieniſchen Herzogthümer bereit 
erklärt haben. — Der Diktator Farini in Modena hat die Mobi⸗ 
liſirung der Nationalgarde und die Aushebung aller Waffenfähi⸗ 
gen im Alter von 18 — 30 Jahren anbefohlen, eine Maaßregel, 
welche beim Landvolk auf Widerſtand ſtößt. Die Ausführung des 


Rekkrutirungsgeſetzes iſt bis zum 1. Sept. verſchoben. — Nach dem 
„wMeſſager 1 hie ö ee 0 
tigten nur 4000 an den Wahlen für die Nationalverſammlung 
theilgenommen. — General Cialdini hat in einem Schreiben an 
den Präſidenten des Wahlkollegiums in Reggio erklärt, die auf ihn 


haben in Modena von 72,000 Wahlberech⸗ 


en Wahl als Abgeordneter zur modeneſiſchen Nationalver⸗ 

ammlun nicht annehmen zu können, da er durch Militärpflicht 

und Dankbarkeit an Piemont gebunden ſei. 

Aleſſandria, 26. Auguſt. Unſere berühmte Feſtung it 

jet von ſardiniſchen Truppen falt gänzlich verlaſſen. So war es 

eit dem Anfange des letzten Krieges; mobil gemachte Abtheilungen 

beſetzten ſeit dem Uebergange der Oeſtreicher über den Tieino dieſe 

Feſtung, da das geſammte ſtehende Heer an die Grenzen zog und 

ſich jetzt noch in der Lombardei befindet. Die Nationalgarden von 

Turin und Genua ſind dagegen nach ihrer Heimath zurückgekehrt, 

und die hieſige bewaffnete Bürgerſchaft verſieht den Dienſt. Auch 

in Turin iſt dies die ganze Zeit über der Fall geweſen, und ſo hat 
ſich die ſeit 11 Jahren errichtete Nationalgarde ſehr gut bewährt; 

indem auch noch jetzt alle Gefängniſſe des Landes lediglich von ſol⸗ 

chen Bürgern bewacht ſind. Zum Gefecht iſt die Nationalgarde 
übrigens nirgends gekommen; denn das in der Nähe des Tieino 

belegene Land war aufgegeben worden; erſt bei Jvrea waren im 

Falle der Annäherung des Feindes Barrikaden angeordnet; doch 

drang derſelbe nur bis Biella vor. Die Eiſenbahnen waren von 

den Sarden nirgend abgebrochen, ſondern nur die Wagen zurückge⸗ 

zogen, und die Landſtraßen abgegraben worden. Auf dem Rück⸗ 
zuge wurden die Eiſenbahnſchienen von den Oeſtreichern abgebro⸗ 
chen und die Brücken bei Vercelli über die Seſia, bei Novara über 
den Ticino und bei Caſale über den Po geſprengt; von dieſem 

Fluſſe an bis nach Magenta war die Eiſenbahn bisher nur auf der 
Strecke einer halben Meile von der öſtreichiſchen Regierung unvoll⸗ 
endet gelaſſen worden. Sobald aber die Verbündeten bis Magenta 
vorgedrungen waren, wurde dieſe Lücke ſo ſchnell ausgefüllt, daß 
ſchon nach 14 Tagen nicht nur die angerichteten Beſchädigungen 
wieder hergeſtellt waren, ſondern auch dieſe neue Strecke in dieſer 
unglaublich kurzen Zeit fahrbar gemacht worden war. Man fiebt, 
was Energie bei gutem Willen vermag. Die Hauptſache, die Ber 
nutzung, iſt hergeſtellt, doch ſieht man die Spuren der Verwüſtung 
noch au den Geländern u. . w. Sobald die Franzoſen von Ge⸗ 
nua heranrückten, wurde Aleſſandria zum Haupt⸗Magazin ber 
ſtimmt. Ungeheuer find übrigens die Außenwerke, welche fei den 

letzten Jahren hier angelegt worden ſind. In dieſer Zeit hatte 
auch ganz Italien Sammlungen veranſtaltet, um 100 Kanonen für 
dieſes Bollwerk Italiens zu beſchaffen, welche freiwillige Gabe der 
Vaterlandstiebe auch treulich dazu verwendet worden iſt. Die in 
Amerika lebenden Italiener haben eine ungeheure Kanone hierher 
geſchickt, für welche aber erſt beſondere Kugeln hätten gegoſſen wer⸗ 
den müſſen. Daß die Franzoſen ſich auf einen langen Krieg vor⸗ 
bereiteten, ſieht man hier an zwei Bergen von Heu, die in großen 
viereckigen Paketen zuſammengeſchnürt ſind, welches, ſo wie Hafer 
u. |. w. aus Frankreich gebracht worden, nebſt Mehl, trocknem Ges 
müſe und allem für die Verpflegung der Soldaten Erforderlichem. 
Die Soldaten erhalten übrigens im Felde ſtets Kaffee und Zucker 
jo wie Wein. Ihr Betragen ift muſterhaft. (Br. J.) 2 
Florenz, 29. Auguſt. Der Miniſterpräſident unter der Re⸗ 
gierung des Großherzogs Leopold, Baldaſſeroni, hat an die Redak⸗ 
tion der in Florenz erſcheinenden „Nazione“ ein Schreiben gerich⸗ 
tet, in welchem er jede Theilnahme an den im Lande ſeit dem 27. 
April Rattgehabten Vorgängen ablehnt. 

— Der „Nord“ theilt ein vertrauliches Schreiben des Herzogs Franz V. 
von Modena an feinen Miniſter des Auswärtigen mit und begleitet daſſelbe mit 
folgender Einleitung: „Wenn ein Souverän unſrer Zeit ſolche Intriguen und 
ſolche Urtheile über Manner ſich erlaubt und ſolcher Ausdrücke ſich bedient, ſo iſt 
das beſte Mittel, ihn fü Rechenſchaft zu ziehen, wenn man ſeine Zeitgenoſſen 
2 Richtern ſeiner Gefühle und Ideen macht.“ Der Brief des Herzogs Franz 
cheint nichts weiter zu bedeuten. Die andre beweiſt immer noch den guten Wil⸗ 
zan ſeinen Miniſter, (der in der geſtrigen Ztg. ſchon im Auszuge mitgetheilt wor⸗ 
den iſt) lautet vollſtändig: „Paullo, 9. September 1855. 30 (hie Ihnen 
zwei Depeſchen. Die von Neſſelrode iſt ein einfacher temporärer bſchied und 
len Piemonts, von ſich reden zu machen und uns aufs Trockene zu ſetzen oder 
uns den Garaus zu machen. Augenblicklich wird ihm von dieſem theuren Na⸗ 
poleon, dem Abgotte Europa's, unter die Arme gegriffen. Ich muß Ihnen 
deshalb bemerklich machen, daß mir es ſchlecht am Platze zu ſein ſcheint, daß 

unſer Blatt, wie es dies thut, die bonapartiſtiſchen Gloiren abſpiegelt. Wer das 
lieſt, kann unmöglich merken, daß dies die Zeitung der Regierung iſt, die Na⸗ 
poleon nicht anerkannt hat, der einzigen Regierung, die von dieſem Räuber (di 
quel brigante) nichts wiſſen will. In der geſtrigen Nummer war wie ich mit 
Entrüſtung wahrgenommen, ohne Grund der Artikel des „Moniteur“ über den 
Graberabg Maximilian in Toulon abgedruckt. Die Zeitung hätte ſtill ſchwei⸗ 
gen oder ſagen können, der Erzherzog ſei fetirt worden und babe Alles geſehen; 
aber die Worte anführen, daß er feine Bewunderung für Napoleon und das 
jegige Frankreich ausgeſprochen habe, da fallen einem gleich die Arme am Leibe 
nieder, und das heißt ja geradezu, alle Wohlgeſinnten irre machen, die ſich un⸗ 
ter Anderem einbilden werden, ich wollte morgen allen Schaden, den ich'mir in 
Betreff des Signor Bonaparte zugezogen habe, vergütet haben. Der Erzher⸗ 
zog hat einen Toaſt auf den angeblichen Kaiſer (cost detto Imperatore) aus- 
bringen müſſen, aber man weiß, daß derſelbe trocken und ohne ein Wort mehr 
war. Die „Augsb. Allg. Zeitung“ hat manchmal vortreffliche Artikel, die mit 
Selle an dige d gegen die, RT, 1 alt find; es wäre 
2 aße, dieſelben zu rſeßzen. „ inden i 
jetzt und tant Ew. wohlaffetttonirter Fra 8 br: Ar Share up | 
Rom, 23. Auguft. Die franzöſiſche Divifion in Rom bil: 
det die alleinige Beſatzung dieſer Stadt, da die päpſtlichen Trup⸗ 
pen ſämmtlich zu Peſaro konzentrirt ſind. — Dem Befehlshaber 
der franzöſiſchen Okkupationsarmee, General Goyon, iſt mit gro⸗ 
ßer Feierlichkeit von der Gemeindebehzoͤrde das Patent überreicht 
worden, welches ihm das Patriziat von Rom verleiht. — Das 
vom Kriegsgericht über die Urheber der revolutionären Bewegung 
zu Perugia gefällte Urtheil iſt wegen eines Formfehlers kaſſirt worden. 
— Briefe aus vom 27. Auguſt verſichern, daß die Re⸗ 
gierung Bologna ein Regiment entlafjen habe, in welchem 
azzin Freiwillige Agitation verurſachten. (Beilage.) 


204. Freitag, 


— ueber die Wahlen zur Nate pers der Legatio⸗ 
nen bringt eine Depeſche des „Nord“ die erſten Perſonalien. In 
Bologna wurden gewählt der Graf Bentivoglio, der Fürſt Erco⸗ 
lani, der Fürſt Simonetti, der Graf Marfili und die Herren Min⸗ 
ghetti und Aleſſandrini. 4 5 

Bologna, 30. Auguft. Die Nationalverſammlung iſt zum 
1. Sept. einberufen. — Die Truppen unter dem General Mezza⸗ 
capo ſind gegen Cattolica vorgeſchöben, wo die päpſtlichen Truppen 

einer Stärke von 8000 Mann, darunter 2000 Schweizer, Poſi⸗ 
tion genommen haben. — Mehrere Agenten europäiſcher Mächte 
waren in Bologna angekommen, um den Berathungen der Natio⸗ 


nalverſammlung beizuwohnen. 

— Aus Paris, 20. Auguſt, wird der „V. Z.“ geſchrieben: Wenn wir 
nichts Neues aus Zürich haben, fo iſt es nicht ganz jo der Fall mit Italien. 
Zwei Neuigkeiten bringen uns heute die Korreſpondenzen, die beſtimmt ſcheinen, 
die Geſtalt der Dinge vollſtändig zu ändern und alle Schwierigkeiten verſchwin⸗ 
den zu — — Die erſte iſt ein Heirathsprojekt zwiſchen dem Erzherzog Ferdi⸗ 
nand von Toscana und der Herzogin von Parma. Unmögliches iſt nichts da⸗ 
bei, daß der Erzherzog Ferdinand, 24 Jahre alt, die Herzogin von Parma, die 
deren 40 zählt, heirathe, weil beide verwittwet ſind. Aber welche Rolle wäre 
in dieſer Kombination dem Sohne der Herzogin von Parma, dem Herzog Ro⸗ 
bert, vorbehalten, der in 7 Jahren majorenn fein wird und dann eben jo viel 
Rechte auf das Herzogthum Parma haben wird, wie der Erzherzog Ferdinand 
heute auf Toscana zu haben glaubt? Auch würde es ziemlich wichtig fein, zu 
wiſſen, welchen Einfluß die Erfinder dieſer Verbindung glauben, daß ſie auf 
die Voten der toscaniſchen Verſammlungen ausüben wird, die heute nicht beſſer 
für die Herzogin als für den Erzherzog geſtimmt zu ſein ſcheint. Das zweite 
vorgeſchlagene Mittel, um die Angelegenheit der Herzogthümer zu löſen, iſt, 
die Regierung derselben der Prinzeſſin Clotilde, Tochter des Königs von Sar⸗ 
dinien, zu übertragen und dem Prinzen Napoleon die Rolle eines Prinzen Ge⸗ 
mahls vorzubehalten. Man könnte das eine Dua in den Grund bohren hei⸗ 
zen. Man muß geſtehen, daß Prinz Napoleon in Italien Unglück hat. An 
der Spitze eines Lnnestasbe war er dahin gezogen, und er hat keine Gelegen. 

eit gehabt, einer Schlacht beizuwohnen; er nahm ſich vor, die demokratiſchen 

rojekte Garibaldi's, Ulloa's und Koſſuth's zu * gm und er hat nur für 
den Kaiſer von Oeſtreich gearbeitet; er träumte, der Republik Venedig Leben 
und Unabhängigkeit zu geben, und er hat dem Vertrage von Villafranca als | 
Sekretär gedient; die Ovationen eines Triumphators glaubte er in Toscana zu | 
finden, und er hat nur eine Bevölkerung gefunden, die ſich der Schwachheiten 
des jungen Mannes von 1847 erinnerte. Nach ſo vielen Euttäuſchungen ſchla⸗ 
Im um feine Aufopferung zu belohnen, die Italiener ihm, dem Neffen des gro- 


en Napolevas, dem Sohne des Königs Hieronymus, dem Vetter des Kaſſers 
Napoleon III., vor, die Rolle des Prinz Gemahls in dem Königreich Hetrurien 
u ſpielen. Wenn der Prinz nicht mit den Italienern zufrieden iſt, muß er ein 
ehr undankbares Herz haben. 2. 
Paris, 30. Aug. Die Nachrichten, welche man aus Zürich 
erhält, ſind keineswegs geeignet, irgend ein bedeutendes, ja, auch 
nur ein einigermaßen annehmbares Reſultat erwarten zu laſſen. 
Bis jetzt iſt noch lein Punkt bis zur Unterzeichnung gekommen, und 
man hat ſich groͤßtentheils um un weſentliche Dinge abgemüht, ſo u. 
A. über den Namen, welchen das neue lombardiſch⸗ſardiniſche Kö⸗ 
nigreich erhalten ſoll. Gut unterrichtete Leute verſichern, daß man 
zwiſchen heute und einigen Tagen von dem Auseinandergehen der 
Konferenz hören werde. — Die franzöſiſche Politik kehrt immer 
mehr eine der one der mittelitalieniſchen Volker⸗ 
ſchaften günſti e Seite heraus. Die Hoffnungen der en 
und die Zuverſichtlichteit des „Pays“ ſind merklich geſunken. Die 
Veröffentlichung einiger ominöſen Schreiben des Herzogs von Mo⸗ 
dena aus dem Jahre 1855 in den franzöſiſchen Journalen (ſiehe 
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Inſera 


Bekanntmachung. t) im Schrimmer Kreiſe: 


Es werden: . 
A. Renten«, Reallaſten-, Dienſtablöſungen und 
Regulirungen nach dem Geſetze vom 2. März 
1850 in folgenden Ortichaften: 
a) im Adelnauer Kreife: 
Wierzbno, 


Eichelmaſt-Rechte, 


g) im Wirſitzer Kreiſe: 
Güntergoſt, Holz- und 
gutsherrl. Runowo⸗Gu 


ribaldi. 


1) Nobakowo, Brennholz, 
2) Daſzewice, Holz ⸗ und Hütungsrechte, 


wenig oder gar nicht auf die Unterftügung Napoleon's III. rechnen 
können. Graf Walewski geht dieſer Tage nach St. Sauveur, wird 
aber ſehr bald und wahrſcheinlich mit anderen Anſchauungen zu⸗ 
rückkehren, als die bisherigen waren, womit er die dynaſtiſche Par⸗ 
tei erfreut und urn hatte. (K. 3.) 

Bern, 29. Auguſt. Mehr Thaten und weniger Worte hat 
Garibaldi von den Bewohnern Mittelitaliens verlangt. Dieſe 
Anſprache iſt bezeichnend für den Charakter der Italiener des Cen⸗ 
trums, dämpft aber gleichzeitig bedeutend die Hoffnungen, welche 
die Freunde der italieniſchen Unabhängigkeit auf dieſe eule geſetzt 
haben. Auch Garibaldi ieht mit beklemmendem Gefühl dem Mo⸗ 
ment entgegen, in welchem es zum Handeln kommen wird. Hätte 
der Gejandte Parma's nicht die troſtvollen Worte: „Sagt Euren 
Landsleuten, daß . nicht nur den freien Wunſch des Vol⸗ 
kes achten und ſich deſſen Kundgebung niemals widerſetzen wird, 
ja, es wird ſogar niemals zugeben, daß eine fremde Macht derſel⸗ 
ben ein Hinderniß in den Weg legt“, mit nach Haufe gebracht, "fo 


würden, wie ich in einem Privatbriefe von dort leſe, ſchon viele 


Freiwillige den Augenblick verwünſcht haben, in welchem ſie die 


Waffe zur Vertheidigung Italiens gegen die Fremdherrſchaft er⸗ 


griffen haben. Möglich daß Garibaldi dieſen Leuten etwas mehr 
kriegeriſchen Geiſt einzuflößen verſteht; dieſe Aufgabe iſt aber im⸗ 
merhin eine ſehr ſchwierige, und Niemand weiß das beſſer als Ga⸗ 
Daß General Fanti das Oberkommando über die Mili⸗ 
tärliga Centralitaliens übernommen und nicht Garibaldi, wie es 
anfänglich hieß, iſt bekannt. Garibaldi rückt in dieſem Augenblick 
mit ſeinen Truppen von Modena nach dem Po vor, um von der 
Seite Mantua's und Verona's jedem Invaſionsverſuch entgegen 
zu treten. Man weiß, daß die Truppen des Herzogs Franz V. 
noch immer auf der anderen Seite dieſes Fluſſes ſtehen und 
das Anſehen haben, das Herzogthum jeden Augenblick wie⸗ 
der erobern zu wollen. Garibaldi ſelbſt wird ſpäteſtens vorgeſtern 
Modena mit ſeinem Generalſtabe verlaſſen haben. Er hat, ſo heißt 
es, den ganz beſtimmten Bericht erhalten, daß gewiſſe, dem Her⸗ 
zog ergebene Perſonen im Begriff ſtehen, von dieſer Seite her einen 
Koup zu verſuchen. (Schl. 3.) 


a re 
Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 2. Sept. [Konzert.] Muſikdirektor R. Prahl 
aus Bromberg iſt, mit ſeiner Kapelle auf einer kleinen Kunſtreiſe 
durch unſre Provinz begriffen, hier eingetroffen, um auch bei uns 
einige Konzerte zu veranſtalten, deren orte morgen, Sonnabend, 
Nachmittags 5 Uhr auf dem Schilling ftattfinden ſoll. Es iſt 
über die Leiſtungen des genannten Dirigenten und ſeines Muſik⸗ 
chors namentlich von Bromberg aus, aber auch von Danzig und 
anderen Orten, ſchon ſeit längerer Zeit auch in dieſem Blatt mehr: 
fach ſehr anerkennend berichtet worden, und unſere Leſer entſinnen 
ſich vielleicht noch, daß erſt vor Kurzem demſelben Seitens der Brom⸗ 
berger Kommunalbehörden ein Jahreszuſchuß bewilligt wurde, um 
ſeine Kapelle auf einem künſtleriſch tüchtigen Fuße dort erhalten zu kön⸗ 
nen. Sonach dürften unſere Muſikliebhaber wohl mit Vergnügen 


Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
Weide⸗ und aus dem Hypothekenbuche 120 er 
Realforderung aus den dern 


ichtlichen N 


bei dem Gerichte zu melden. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


unten) | ift ein deutliches Zeichen, daß die vertriebenen Souveräne 


| aus Chocica, Gutob. Sohn Förſter 


le und Börfen- Nachrichten 


li gen gutes Land und Wieſe, dicht an der 

Au: Befriedi⸗ Eiſenbahn belegen, ſoll billig verkauft werden, 
gung ſuchen, haben ſich mit ſhren Anſprüchen und erfährt man das Nähere auf portofreie An. 
fragen in der Bahnhofsreſtauration „Moſchin“. 


2. September 1859. 


dieſe Gelegenheit wahrnehmen, jenen Leiſtungen ihre Theilna 
Rage ede und wir wollen ſie wenigſtens darauf enge 


Ik Neuſtadt b. P. 1. Sept. [Aus der jüdiſchen Gemeinde.] In 
ihrer Sitzung * — v. A edlen die ee der hieſigen madchen 
Gemeinde den Kantor W. Moll aus Gutitadt in Oſt⸗Preußen einſtimmig als 
ſolchen für die hieſige Spnagogengemeinde. Die Wahl iſt als eine günſtige zu 
bezeichnen, da der Gewählte bei ſeiner muſikaliſchen Bildung auch die Chorlei⸗ 
tung bei der Andacht übernimmt, wodurch letztere nun geregelt werden dürfte. 
Die Synagogenordnung hat bis jetzt noch nicht die Beſtätigung der Regierung 
erhalten, was um jo mehr zu bedauern iſt, als dieſe dem Gottes dienſt ebenfalls 
förderlich zur Seite ſtehen und Ruhe und Ordnung im Gotteshauſe dadurch ein⸗ 
geführt werden würde. Wie ich 17 word der hieſige Synagogen vor ſtand we- 
gen der Beſtätigung ſich wiederholt an die k. Regierun Yetitionirend wenden 
Am 18. Dftover findet in der jüdiſchen Gemeinde “pierunn für die ausſ eiden⸗ 
den 5 Repräſentonten eine Neuwahl ſtatt. Bisher würden derartige Wahlen 
immer vernachläßigt, indeß ſcheint die nden ac dieſes Mal ſtärker werden zu 
wollen, da man ſchon jetzt für dieſe zu wirken ſucht. Lebhaft muß es aber be⸗ 
dauert werden, daß gerade die acptbarjten und intelligenteſten Mitglieder der 
Gemeinde ſich bei ſolchen Wahlen ohne alles Intereſſe zu zeigen pflegen 
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Strombericht. 


Oborniker Brücke. 

Am 31. Auguſt. Kahn Nr. 631, Schiffer Ferd. Berger, und Kahn 
Nr. 1382, Schiffer Ferd. Freimark, beide . nach Poſen mit Salz; 

Kahn Nr. 711, Schiffer Fried. Hämmerling, von Berlin nach Poſen, ohne 
Ladung; Kahn Nr. 184, Schiffer Ernſt Haller, von Berlin nach Poſen; Kahn 
Nr. 42, Schiffer Fried. Ramniſch, und Kahn Nr. 282, Schiffer Anton Zigner, 
beide von Berlin nach Poſen mit Salz. — Holzflößen: vier Triften Kie ⸗ 
fernkanthölzer mit Kiefernſtabhölzer belaſtet, von Polen nach Lippe. 
| fürs 
| Zingefommene Freude. 

l ; Vom 1. September. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Kittergutsbe ſitzer und Landſchaftsrath 

v. Zakrzewski und Wirthſch. Kommiſſarius Koſiewicz aus Oſtek, Gutsb. 
v. Waligorski aus Roſtworowo und Kaufm. Weinhold aus Dirſchau. 

BAZAR. Probſt Klemczynski aus Kotlow, die Gutsb. Graf Mielzynski aus 
Kotowo, v. Koſzutski aus Modliſzewo, v. Potocki aus Bendlewo, v. Jara⸗ 
czewski aus A und v. Szezaniecfi aus Laſzezyn. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Lieutenant v. Poncet aus Schroda, Frl. 
au aus Trzcianki, die Kaufleute Schiff aus Berlin, Göbel aus Brieg, 

ehne aus Magdeburg, Bauch aus Glogau, Dittmar aus Saalfeld, Cro⸗ 
togino aus Stralſund, Gatti aus Paris und Dr. Traube aus Ratibor. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Hauptmann im 5. Art. Regt. Wil 
helmi aus 91 und Lieutenant im 10. Juf. Regt. Fuß aus Breslau. 

HOTEL DU N . Die Gutsbeſitzer v. Baranowski aus Roznowo und 
v. Chtapowaki aus Satapı, Lieutenant Hoffmann aus Breslau, Miſſio⸗ 
när Baczynoki aus Schrimm, Frau Bäckermeiſter Klanowska aus Marien⸗ 
burg und Frl. Perſoz aus Rudki. 

SCHWARZER Gymnafial» Oberlehrer v. Broniko 
tifulter v. Bronikowski aus Oſtrowo, Frl. v. Bronikowska 
Guts. v. Moszezellskt aus Grzpmiskawice, Frau Gutsb. v. Dobrogojska 

aus Czerleino, Gutspächter Kutzner 
pig aus Breslau. 120 1 


wski und Par⸗ 
aus Luboſtron, 


„Aus Großdorf und Kaufmann Schup 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Kupner aus Lubiatowko, Seredynski aus 
Myſzki, Graf Sokolnicki aus Buſe und Frau Oberſt v. Brzezanska aus 

| „Czachorki, Gutspächter Michalski aus Sepno. 5 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Napieratowicz aus ar Gar · 
irekto 
Rentier Schülke aus N Probſt Kropiernich 
aufleute Goldamer aus Wreſchen, Quihl sen und 


| ſzyneki aus Kornaty und Baron v. Zettwig aus Uscikowo, Mufi 
Prahl aus Bromberg 

aus Pempowo, die K 

jun. aus Rawicz. 


l. 


Fin Mühlengrundftüd, enthaltend ca. 60 Mor⸗ 


a Reſtaurations- Lokal am Bernhardiner 
Marktplatz Nr. 6 iſt vom 1. Oktober ab 
anderweitig zu vermiethen. 


Weiderechte m Iuowraclaw, den 17. März 1859. 


ntergoſter Forſt, Oeffentliche Bekanntmachung. 


Ein in Poſen an der Wübelmsſtraße belege- | 
nes Haus, in gutem Bauzuſt 


Agenten und Reiſende 


de und zu je⸗ 


nh) im Wongrowitzer Kreiſe: 
1) Podklaſztorze, Weiderechte, 
2) Przyſieka⸗Hauland, Holz- und 


b) im Bromberger Kreiſe: 
Klein ⸗Eohsk, Fiſchereidienſte, 
e) im Czarnikauer Kreiſe: 


| kurſe über das Vermö des dem Geſchäfte geeignet, iſt zu verkaufen. Das 

Gatsbeſther Phillde Sandberg li zur Ver. Nähere iſt im Bureau des Rechts Anwalts 

3 und Beſchlußfaſſung über den Akkord Engelhardt zu erfragen. N 
ermin 


werden für Oſtſeeprovinzen ac. anzuſtellen 


und drei Kommis, 


1) der auf der Herrſchaft Dratzig, den Weſderechte der Schule, i Gutstauſch. in den öftlichen Provinzen konditionirt ha⸗ 
Bauerhof Nr. 58 zu Draj 18 11 — in unſerem Reſſort A te Sntereffenten auf den 22. September c. Vormittags Der Beſitzer eines in de, Nate des Gendar. J bend, nach En a engagiren 12 
Ackerparzelle Hypotheken ⸗Nr. 125, der Alle etwanige unbekannte 9 Uhr menmarktes in Berlin belegenen Hauſes wünscht wünſcht. II. Charl es, 2 Melina 


einzelnen Aecker und Wieſen der Herr- dieſer Auseinanderjegungen werden hierdurch 
ſchaft Dratzig für die katholiſche Pfarre aufgefordert, ſich in dem auf 

und Organiſtei zu Filehne haftenden“ den 10. Oktober e. Vormittags 11 Uhr 
Naturalabgaben hierſelbſt in unſerm Paxteienzimmer anberaum⸗ 


vor dem Kommiſſarius, Herrn Kreisrichter ſolches gegen ein kleines Gut zu vertauſchen. 
Nötel, anberaumt worden. Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſen] 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Ber unter W. N. SO. in der Expedition dieſer 
merken in Kenntkniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten Zeitung abzugeben. 


Buildings, Westminster Road, Londons. 
erbittet Briefe franko. 


n meiner Apotheke ift ſogleich oder zum 1. 


2) Behle blöſung der gegenseitigen ten Termine bei dem Herrn Juſtizrath Biefel der Konkursgläubiger, ſo weit für 5 
ö Recıeverhältnifie zwiſchen den beiden zur Wahrnehmun ihrer Gerechtſame zu melden, Sonn Bader ein Vorrecht, 100 ein Serie Zur geneigten Bea tung. 3 Oktober d. J. die R eptur vakant. Sa 
Schmiebegrundftüden und den bäuerli⸗ widrigenfalls fie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt kenrecht oder Pfandrecht in Anſpruch genommen Den geebrten Kunden meines Ehemannes, des lalr 120 Thlr., 10 Thlr. Beihna — — 
chen Wirthen einſchließlich der Guts im Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſſen wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung Klempuermeiſters A. Grosser, zur niß der poluiſchen Sprache ift wünſchenswertb. 
errſchaft, . müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen über den Akkord berechtigen. Nachricht, daß ich das Klempnergeſchäft Wreſchen. Mattheslus. 
d) 1 bnleteher Kreiſe: = weiter gehört werden können. Pleſchen, den 4. Auguſt 1859. für meine eigene Nechaung unter Lel. < — 
Smitowo, Häusler Erhard Schmock, Poſen, den 3. Auguſt 1859. Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. tung und Aufficht meines Mannes fort- Junge Leute, mit gehörigen Schulkenntniſſen 
Dienſte an die katholiſche Pfarre, Königliche General- Kommiffion für die » Bekanntmachung. führe, und bitte ich, das bisher demſelben ge. verſehen, welche die Feen te 
‘2 lane Ar. 28 Luſchwitz — De Die Lieferung des ler an darf des kö⸗ ſchenkte Vertrauen in meiner jetzigen Lage güeſt Dae Naber . 8 * 
0 earn aer ee, Pferdeverkauf in Koſten. ache fee Be, nt Der pe, au mic übertragen e 4858 | 8. Dberaperi, Breiteite. 7. 
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0 Polnisch Da — werden in Mosten, Provinz Poſen, von fordernden überlaſſen werden, ˖ S ‚© Befigt und fußt Hat, die Deftillation zu er- 
w) im Krotofgpiner Areiie: 800 9 Uhr ab, circa 7 8 Ri Der Weise dern Regener Eichen Menado Jaua lernen, ae e wre 
Pogorzela, eitens der Erſatz⸗Eskadrons⸗ eilung des kloben und ein x Gebote fteht olz. 7. >| — amter. 
i) im Obornifer Kreiſe: unterzeichneten Regiments wegen Ueberzählig“ Zur Abgabe der Orb am 14. Sey. x — Sind wird ou 
JVJJJ%J%w Sun Re md Wiocrnsstaffee,  EREESST RT GENEIES 
b oſener Suche eig, reußiſ⸗ en Münzſorten, erlegt werden. Die Gerichtsſtelle an. habe ich erhalten und empfehle ſolchen in e kautionsfäbiger 3 — rar 
92 80 ; dme ä ckender Qualität E' higer Brennereiverwalte . 
abikowo, Regulirung und Separation Heerde werden ohne ge irgend einer] Kautionsfähig Lieferungsluſtige werden hier- ſchme ender * ät. den e Dane] verheirathet, der polnüch Bi a 
I) m Schildberger Kreije; ’ Garantie, auch gegen die ſonſt geſetzlich zu ga zu eingeladen. Beſtb Isidor Appel, neben der kal. Sprache mächtig, den die —.— > 2 
cr er ‚Jandtoto, Rente rantitenden Behler , verkauft, Der Zufchlag an bei te n bord en bleibt der Dandſtraße Nr. 2 ſind Wohnungen von Seite ſtehen, ſucht ſofort ein Ynterfommien, 
dreier Beſiter von auf Trzeinicaer Do. Poſen, den 30. Auguſt 1859. Wahl des Gerichtsdirigenten vorbehalten. S4 Pie ie auch ein Speicher Gefällige Offerten unter der Ziffer: ©. B 
5 ier a jmel FETT Gel RL! — 5 10 iu * uns Werbeuftrnde Nr 38 poste restante e Fr 
m) im Wann ti Am 3. September früh 10 Uhr 1 e PER m erſten Stock. — — . 7 —— ef Et ee 
) 1 Wee ers a . 8 en e ee — zauguft 1859. Mälenſtraſe ie 42 ae . junge W — 2 ee 
* rene ge ; önigl. Kreisgericht. ab der zweite Stock, aus 5 Stuben, e, abe e zur Bedie. 
Stadt Wreſchen, ferde der 5. 12pfündigen Batterie 5. Artillerie) — alone Speiſek e. beftehend, fo wie ein Pferde“ ſchen zum 1. Oktober c. eine Stelle 3 e 
erner: 4 egiments ; i Berichtigung. Speiſekammes e. iethen. nung der Frau oder als Ladenmädchen. 

B. Gemenlheltethellungen, Separationen, Holz. preußiſch t meintlend ber In der Bekanntmachung der königl. Direktion ſtall dazu gehörig, eee f Ste FIR) Offerten wolle man unter Golßre E. K. 
und Weideabfindungen . nach der Gemein. kauft werden. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Breslau, den 7. Nan Nr. 10 e N Stock iſt eine Büttelftrape Nr. 6 bei Herrn Lehrer Schmidt 
heitstheilungs Ordnung 5 Mig 1850 im Das Kommando der 5. 12pfündigen Juni 1859 e u, d Satan Nr. 0 a Schult vermiethen. Näheres beim abgeben. 

. fi 5 Dr ii 8 T 1 
deer Seen re Hana 100 Site Hat 2201 beißen: 29,001. pen fr 67/88 CC 
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/ 1 Wop, angemefene Belohnung it Dominium @g- 
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JJ. % ¼ . .. wei, e Kae ee un 

r k,] Grundſtück, abge auf 5261 Thlr. 20 Sgr., der höhern Töchterschule, Herr Below u ind zu vermiethen kleine mit braunem Behanz u 
Jarocin, Separation der Stadtfeldmark, olge der, nebſt Oppothekenſchereir. r. der höhern durch U € „[Gerberſtraße Nr. 6. er Stenerman tr. 567 ven 
„ See Senne 111... t cgT RG n rnin ree 
Wronke, Seritu — öſung, lam 4. November 1859 Mittags 1 uhr] Posen, den 2. September 1859. | Parterre, in der Beletage (ganz oder ger|erbeinger erhält Halbdorfitraße Nr. 15, zwei 

e) im Schildberger Kreife: an ordentlicher Gerichtöftelle ſubhafiet werden. 4 Emma Berger. theilt) und im 2. Stock zu vermiethen. Treppen hoch, eine Belohnung. 5 


Sept. 183 Wee bez., pr. Okt. 72 Rt.] Rüböl, loro 9 Rt. Br. Sies Sept.-Ott. 93. f 


bez., 5 18 Rt. bez., Wi. Rt. bez., Br. u. Gd., ov. 10 Rt. 
? iſchen Buchhandlung (Louis Türk) Wilhelmsplatz Nr. 4, iſt vorräthig: Dez. 17— „ p. Nov. Dez. 103 Rt. 
e e Siehe . der Joraeliten, überſetzt von Dr. Sach, in jebr eleganten und foliden 7 ra 1. 5 2 0 12 
vo 


en 2 
dig und in einzelnen Abtheilungen ſämmtliche Feſtgebete oder die von Rosch-haschanah und Jom Waſſe d d Wart e: iritus, 1 e Faß 163, 3 Rt. bez., mit 
mm Machſ. or. —.— alan alte g 8 15 e 0 1 5025 5 4 75 5 7. 


2. 70 p. Sept Okt. 4 . 

Gebetbuch der Israeliten, weren von Dr. Suche, in böchſt eleganten Cinbänden, N Ne 9 

MD „Die; 92 905 deutſche Sprache und die meiſterhafte Uebertragung, welche geeignete ae und zwar im Vers ⸗ n 8 e Ri 2 nen, BAR: 75 39 50 Ki 

maaße des Driginale e machen dieſe Ausgaben als Erbauungsbuch für den Gebildeten und namentlich auch für Frauen Pr odukten⸗ Börſe. Br, 151 Rt. bez. is 
net. 

unten gerig 44 0 4 Has * — f * m | Berlin, f. Sept. Wind: West. Barotteter: Breslau, 1. Sept. Das Wetter ift 155 

28. Thermometer: 140 4. Witterung: hell. 1 regnigt, = Temperatur hat ſich abgekühlt, 


ko 40 eute 165 + 8 
Für Iiger nd e ich Ba 9 85 a "cher de e- en . 
9 5 er 52—56—61— 
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r Göbel Abendmahl) ſpiel in 3 Akten von Bahn. Winterrübſen Schl. LACH, bez. u. Br., 153 Gd. U. April⸗Mai 154 a 16 Wonberiche 
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2) 3 Gemeinde. Sonnabend — Sommerrübſen 2 5 J 2 7 6 0 5 0 0. 4 10 85 ER Ri, N, bewegte ſich dieſen Monat in wagen 
3. Sept. Nachm. 3 Uhr, Dechie: Herr Pred. Sommerrapss 2 5—12 10— r 1 8genmeh * H. 3.) belt wie im Juli, es wurden 
Herwig. Scl eu, per 1 ee 1. 28 a 85 R (B. u. H. 3.) Wollen aller Gattungen — ualitäten ver- 
Sonntag, 4. Sept. Vorm. 11 Uhr, Haupt⸗ tröh, er 100 Pfd. 3. G. | Stettin, 1. Sept. Wetter leicht bewölkt, kauft, zu Preiſen, die etwas höher waren als 
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